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Abonnement.

S3ei g-rantoägufteHung per ^Soft :

^jährlich fgr. 6. —

§albjal)rlid) „ 3. —
Eluslanb franfo per gal)r „ 8.30

ffirntio=Sciln(jcn:
„Sîod)= unb Çau§t)altung§fd)itle"

Cerftfielttt am 1. Sonntag jefcett SKonatä).

„gür bie ïteine 3BeIt"
(erfcfjelnt am 3. Sonntag leben 2ftonat8).

Pfiialition ittib itcring:

grau ©life §onegger.
Söienerbergftrafje Str. 7.

Telephon 376.

St ©alien

Infcrtionsprcia.

*per einfadje Sßetitseile:
gftr bie @d)tt>eig: 25 ©t§.

„ ba§ SluSlanb : 25 «pfg.

®ie iMIamegeile : 50 ©t§.

Sis Un: 3mmct (tide rant «amen, unb Cannft bu ftlBet {ein (Banni
S«rte#< eil Itassisl #ltrt f$ïtefe as tin (Banni Mdj ami

®ie „Stfjtoetger grauen *3eitung"
erfcheint auf jeben (Sonntag.

Annonten=Pegie :

©jpebüion
ber „Sdjtoeiger grauen*3eitung".

ülufträge oent Sßla^ St. ©allen
nimmt audj

bie tBudjbrucferei SJÎerîur entgegen.

Sonntag:, 28. ïfâai.

Snljalt: ©ebid)t: 3llter. — grauentleibung unb
gnbuftrie. — Sd)iIIer§ 3Rutter unb ber ©dpoeftern*
trei§ fgortf.). — ©ebid)t: SZBir grauen. — ®er Satt=
ober S3läl)f)al§. — Spredjfaal. — geuiUeton: ©in ge»
brod)ene§

SSeilage: ©ebidjt: Sucfjenbe Seele. — ®ute Suft
im Limmer. — ®egen ba§ Staffen. — SSrieffaften.
— (Berichtigung. — SRettamen unb gnferate.

miirr.
®aë aber ift be§ Sllter§ Schöne,
®a& e§ bie Saiten reiner ftimmt,
®afj e§ ber Suft bie grellen Sbone,
®em ©djmerg ben Iferbften Stapel nimmt.

©rmeffen läßt ftd) unb oerfteben
®ie eigne mit ber fremben ©djitlb,
Unb mie auch ring§ bie ®inge geben,
®u lemft biet) faffen in ©ebulb.

®ie SRube tommt erfüllten Streben§,
@§ fdjroinbet be§ 93erfeßlten Sfßein —
Unb alfo roirb ber Dîeft be§ Sebenë
©in fanfteë illücferinnern fein.

^crblnanb boit Saar.

Jransnftlribnnö nnb Jnbujtrir.
®afj bie hergebrachten formen ber grauen*

fleibung, wie fie con ber ïrabition gefdjaffen
unb oon berüDtobe immer mehr anerfannt worbett
finb, nicht mehr ben heutigen SebcnSbebingungen
entfprechen, ift eine ^hatfadje, bie taum nod)
Söiberfprud) finben bürfte. 3tuf ben brei in grage
fommenben ©ebieten — bem ^tjgienifchen, beut

praftifdjen unb bem äftfjetifchen — gibt man
mehr über weniger bereitwillig bie ÜRotwenbigfeit
burchgreifenber ^Reformen gu. ®ie ®afeinSberedh=
tigung beS ÄorfettS, biefeS burd) ©enerationen
hinburch für unentbehrlich gehaltenen ÄleibungS*
ftücfeS, finbet non galjr gu gal)r weniger ®er*
teibigung. — SDajj bie Unterrßcfe eine 2Renge

©tuff um ben Körper häufen, ohne ihm in ent*
fpredjenber SBeife Schuß unb Söärme git gewälj5
ren, fann nun niemanbem eigentlich geleugnet
werben. Unb ber unter bem föorfett gufammen*
gebrüefte galtenreidjtum beS tief auSgefchnittenen
§embeS gilt als überflüffig unb uitgwecfmdjjig.

SGßa§ aber bie gange ©rfdfeinung ber grau,
bie Elufgenfeite ihrer 58efleibung, betrifft, fo wagt
faum nodj iemanb, bie eng gefd)niirtc, fieife
2ßefpentaitlen*gigur fdhön gu nennen. ®ie über=
mäßige Sänge beâ ©tra^enfleibeâ wirb verurteilt.
®em Sajchenmangel ober bem Anbringen einer
SEafdje an ben unmßglichften (Stetten beö iRocfeS

wirb in feiner SBeife ba§ SBort gerebet. Unb
fo foUte man nun eigentlich meinen, — unb
manche oon ber neuen ©rfenntnië gepaeften geuer=

geifter meinen ba§ auch — e§ müffe ein Seichtes

fein, bie einwanbfreie @rfenntni§ in eine ebenfo
einwanbfreie Sethätigung umgufe^en. SRit anbertt
SSorten: ®ie SSerbefferung ber grauenfleibung
non ©runb aus unb bis in aßeÄonfequengen fonne
unb müffe fich ohne weiteres non heute gu morgen
vottgiehen. ®em wiberfprechen nun aber wieber
bie SLlfatfachen. ®ie wirtliche Uptgeftaltung beS

weiblichen 2lnguge§ hält nicht Schritt mit ber @r=

fenntniS ron ihrer IRotwenbigfeit. ®aS Straffen*
bilb geigt in ber Summe feiner grauengeftalten
nodh faum eine Ißeränberung. ®ie wenigen
ïaufenbe, weïdfe energif^ bie Itmänberung ihrer
©rfcheinuitg pollgogen hüben, fßnnen gegen bie
pielen fpunberttaufenbe nicht auffommen, bie ben
alten Schienbrian energielos beibehalten. ®aS
finben manche unbegreiflich, anbere entmutigenb.
©S ift aber in SSalfrheit weber baS eine noch
baS anbere. So lange bis bie gnbuftrie ber
neuen ©rfenntniS unb ben neuen Slnfchauungett
roll unb gang ^Rechnung trägt, fo lange bis fie
auf wichtigen ©ebieten völlige Umwälgungen »or=
genommen hüben wirb, — fo lange werben
immer nur eingelne grauen in ihrem Slnguge
ihren eigenen Sßillen burihfe^en. ®ie gro^e ÜRenge
aber, bie gewohnt ift, nach bem SSorhanbenett gu
greifen, wirb ihnen nicht folgen fßnnen.

®iefe Umwälgungen in ber gnbuftrie werben
fich Pollgiehen, aber baS fann nicht plß^Iidj, nicht
auf (fiefehl, ja nicht einmal burh einen ©nt=

fchlu| vieler gefchehen. ®agu bebarf eS längerer
8eit, umfaffenber unb tiefer ©inwirfungen. ®aS
©ctriebe ber gnbuftrie ift fo foinpligiert unb in
allen feinen feigen fo folgerichtig geworben,
ba§ eS bewujjt unb nadhhaltig beeinflußt werben
muff, foil eS bauernb unb gu anberem $robu=
gieren befähigt werben. ®er ïlnfang bagu ift
gemacht, ©leih nadjbem bie müßige Sorge fich
gerftreut hatte, eS fei mit ber neuartigen fleibung
auf Sdjäbigung ber gnbuftrie abgefehen, bot
eine Singahl non intelligenten gnbuftrielten wiüig
bie §anb gu uttferen Sßerfuchcn. Unb bafe wir
heute immerhin fo weit ftnb, baff wir ein giem=

lieh feftfteljenbeS Spftem für bie oerbefferte Unter*
fleibung haben, banfen wir gum grojjen Steil
bem SSerftänbniS unb ber Sthatfraft ber gnbuftrie.
greiliih ift eS non ihrem Stanbpunfte aus unb
in ihrem augenblicflidjen ^ntcreffe nicht auf allen
ihren ©ebieten leicht, neue Söerte gu fcEjaffen.
2Bic jebe Umgeftaltung gutn befferen Opfer for*
bert, fo fßnnen fie au^ h'er nicht ausbleiben,
gh benfe babei nor allem an bie fêorfettfabrifen,
bie ja, genau ltnferen ©runbfäfjen entfprechenb,
gang überflüffig ftnb ober bo<h für bie fom*
menbett ©enerationen überflüffig werben, ©ewi^

werben auch, je mehr unfere Bewegung wächft,
um fo weniger gnbuftrielle ben ÜRut gur Äorfett*
fabrifation noch finben. ®ie jc^t norhattbenen
einfhlägigeit gabrifen unb ©efhafte aber hätten

genug gu tljun unb würben genau benfelbett 2Ser=

bienft, oielleicht fogar einen grß^erett, ergielen,
wenn- fie ftatt ber gefunbheitSfchäblichen, „gigur
machenben" bisherigen ÄorfettS vernünftige Seib*

chen unb 23üftenhalter oerfertigen unb oertreiben
wollten, ©tliche haben foldje ÏÏRufter, entweber
nach eigenen gbeen entworfen ober oott grattcu
unferer Bewegung erfunbett, mit aufgenommen
unb machen bamit burdjauS gute ©efdjäfte.

SBentt nun alfo auch gu hoffen unb angunehmen

ift, ba^ bie Äorfettfabrifen mit bergeit auSfterben,
weil fpätere muSfelfräftige ©enerationen aud)

nicht einmal mehr für befonberS geformte Seibdjen
unb 33üftenhalter 33ebarf haben werben, fo er*

öffnen fich bafür attberen gweigett ber gnbuftrie
um fo beffere SluSftchten. gür bie §erftellung
porßfer, fd)miegfamer ©ewebe gum ©eifpiel giebt
eS noch weiten Spielraum. ©ang befonberS
wirb bie gitbuflrie bafür gu Jorgen haben, baff
auch bie neugeartete llntcrwäfche, bie ^embljofe
aus Stricotftoff, elegant unb mit gefchtnacfooller
unb reicher ©arnirung ÇergefteKt werben fann.
®aran fehlt eS noch "ab barum wirb fie noch

con foldjett oerfchmäht, bie auf gierlidjfcit unb

©legattg in ber Ünterfleibuug 2Bcrt legen.

(@d)luß folgt.)

ScliiUet:» HîuttBt: uttît î»ec saîfoEfïBtn-
kCBf».

grau ©lifabeth ®o rot he a.

(gortfehung.)

9Rit ber gangen ©ttergie ihres ^ergenë flam*
merte baS arme, geüngftigte 2Beib fich an bie Stü^e
ihres ©otioerlraueuS, in wahren ©ethfemane*
fdmpfen rang fie nach Stille beS ^ergenS, nach
2Rut ttnb 5îraft gum STragen. 2lber baS Seelen*

oermßgen ift bod) bis gu einem gemiffen ©rabe
non ben leiblichen guftänben abhängig, unb wenn
unter ÎDÎonate langen Eingriffen bie SReroen ger*
rieben ftnb, bie fßrperliche Äraft gerftogen ift,
bann ift auch baS innere SeiftungSoermögen be*

brüht. ©S ift fein ES unber, bafg bei ber garten
Jîonftitution ihrer Seele bie Spannfraft berjelben
unter beut gurchtbaren, was immer neu auf fie
einftürmte, gu erlahmen begann. Sie ocrgweifelt
am Veben unb fehitt fich nach bem Stob ; felbft
ihre ©ebulb mit bent ©atten, beffen Äranfheit fte
nicht gerabe für bebrohlidj anfieht, will ihr fchwitt*
ben, unb fie läfjt fich tn'einem oertraulichen Sriefe

Mr. SS.
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Gralis-Keilazcn:
„Koch- und Haushaltungsschule"

^erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.
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Nistt»! Immer streit »am «anien, und kannst du seider kein <Lan»e»
Werd««, »l» dienende» Glied schließ an «w Ganze» dich ant

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Resie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 23. Mai.

Inhalt: Gedicht: Alter. — Frauenkleidung und
Industrie. — Schillers Mutter und der Schwesternkreis

(Forts.). — Gedicht: Wir Frauen. — Der Sattoder

Blähhals. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein ge-

B eil^e? Gedicht: Suchende Seele. — Gute Luft
im Zimmer. — Gegen das Naschen. — Briefkasten.
— Berichtigung. — Reklamen und Inserate.

Aller.
Das aber ist des Alters Schöne.
Daß es die Saiten reiner stimmt,
Daß es der Lust die grellen Töne,
Dem Schmerz den herbsten Stachel nimmt.

Ermessen läßt sich und verstehen
Die eigne mit der fremden Schuld,
Und wie auch rings die Dinge gehen,
Du lernst dich fassen in Geduld.

Die Ruhe kommt erfüllten Strebens,
Es schwindet des Verfehlten Pein —
Und also wird der Rest des Lebens
Ein sanftes Rückerinnern sein.

Ferdinand von Saar.

Frauenkleidung und Industrie.
Daß die hergebrachten Formen der

Frauenkleidung, wie sie von der Tradition geschaffen
und von der Mode immer mehr anerkannt worden
sind, nicht mehr den heutigen Lebensbedingungen
entsprechen, ist eine Thatsache, die kaum noch
Widerspruch finden dürfte. Auf den drei in Frage
kommenden Gebieten — dem hygienischen, dem

praktischen und dem ästhetischen — gibt man
mehr oder weniger bereitwillig die Notwendigkeit
durchgreifender Reformen zu. Die Daseinsberechtigung

des Korsetts, dieses durch Generationen
hindurch für unentbehrlich gehaltenen Kleidungsstückes,

findet von Jahr zu Jahr weniger
Verteidigung. — Daß die Unterröcke eine Menge
Stoff um den Körper häufen, ohne ihm in
entsprechender Weise Schutz und Wärme zu gewähren,

kann von niemandem eigentlich geleugnet
werden. Und der unter dem Korsett zusammengedrückte

Faltenreichtum des tief ausgeschnitteneu
Hemdes gilt als überflüssig und unzweckmäßig.

Was aber die ganze Erscheinung der Frau,
die Außenseite ihrer Bekleidung, betrifft, so wagt
kaum noch jemand, die eng geschnürte, steife
Wespentaillen-Figur schön zu neunen. Die
übermäßige Länge des Straßenkleides wird verurteilt.
Dem Tajchenmangel oder dem Anbringen einer
Tasche an den unmöglichsten Stellen des Rockes

wird in keiner Weise das Wort geredet. Und
so sollte man nun eigentlich meinen, — und
manche von der neuen Erkenntnis gepackten Feuer¬

geister meinen das auch — es müsse ein Leichtes
sein, die einwandfreie Erkenntnis in eine ebenso

einwandfreie Bethätigung umzusetzen. Mit andern
Worten: Die Verbesserung der Frauenkleidung
von Grund aus und bis in alle Konsequenzen könne
und inüsse sich ohne weiteres von heute zu morgen
vollziehen. Dem widersprechen nun aber wieder
die Thatsachen. Die wirkliche Umgestaltung des

weiblichen Anzuges hält nicht Schritt mit der
Erkenntnis von ihrer Notwendigkeit. Das Straßenbild

zeigt in der Summe seiner Frauengestalten
noch kaum eine Veränderung. Die wenigen
Tausende, welche energisch die Umänderung ihrer
Erscheinung vollzogen haben, können gegen die
vielen Hunderttausende nicht aufkommen, die den
alten Schlendrian energielos beibehalten. Das
finden manche unbegreiflich, andere entmutigend.
Es ist aber in Wahrheit weder das eine noch
das andere. So lange bis die Industrie der
neuen Erkenntnis und den neuen Anschauungen
voll und ganz Rechnung trägt, so lange bis sie

auf wichtigen Gebieten völlige Umwälzungen
vorgenommen haben wird, — so lange werden
immer nur einzelne Frauen in ihrem Anzüge
ihren eigenen Willen durchsetzen. Die große Menge
aber, die gewohnt ist, nach dem Vorhandenen zu
greifen, wird ihnen nicht folgen können.

Diese Umwälzungen in der Industrie werden
sich vollziehen, aber das kann nicht plötzlich, nicht
auf Befehl, ja nicht einmal durch einen
Entschluß vieler geschehen. Dazu bedarf es längerer
Zeit, umfassender und tiefer Einwirkungen. Das
Getriebe der Industrie ist so kompliziert lind in
allen seinen Zweigen so folgerichtig geworden,
daß es bewußt und nachhaltig beeinflußt werden
muß, soll es dauernd und zu anderem Produzieren

befähigt werden. Der Anfang dazu ist
gemacht. Gleich nachdem die müßige Sorge sich

zerstreut hatte, es sei mit der neuartigen Kleidung
auf Schädigung der Industrie abgesehen, bot
eine Anzahl von intelligenten Industriellen willig
die Hand zu unseren Versuchen. Und daß wir
heute immerhin so weit sind, daß wir ein ziemlich

feststehendes System für die verbesserte
Unterkleidung haben, danken wir zum großen Teil
dem Verständnis und der Thatkraft der Industrie.
Freilich ist es von ihrem Standpunkte aus und
in ihrem augenblicklichen Interesse nicht auf allen
ihren Gebieten leicht, neue Werte zu schaffen.
Wie jede Umgestaltung zum besseren Opfer
fordert, so können sie auch hier nicht ausbleiben.
Ich denke dabei vor allem an die Korsettfabriken,
die ja, genau unseren Grundsätzen entsprechend,

ganz überflüssig sind oder doch für die
kommenden Generationen überflüssig werden. Gewiß

werden auch, je mehr unsere Bewegung wächst,

um so weniger Industrielle deu Mut zur
Korsettfabrikation noch finden. Die jetzt vorhandenen
einschlägigen Fabriken und Geschäfte aber hätten

genug zu thun und würden genau denselben
Verdienst, vielleicht sogar einen größereit, erzielen,
wenw sie statt der gesundheitsschädlichen, „Figur
machenden" bisherigen Korsetts vernünftige Leibchen

und Büstenhalter verfertigen und vertreiben
wollten. Etliche haben solche Muster, entweder
nach eigenen Ideen entworfen oder von Fraueu
unserer Bewegung erfunden, mit aufgenommen
und machen damit durchaus gute Geschäfte.

Wenn nun also auch zu hoffen und anzunehmen
ist, daß die Korsettfabriken mit der Zeit aussterben,
weil spätere muskelkräftige Generationen auch

nicht einmal mehr für besonders geformte Leibchen
und Büstenhalter Bedarf haben werden, so

eröffnen sich dafür anderen Zweigen der Industrie
um so bessere Aussichten. Für die Herstellung
poröser, schmiegsamer Gewebe zum Beispiel giebt
es noch weiten Spielraum. Ganz besonders
wird die Industrie dafür zu sorgen haben, daß
auch die neugeartete Unterwäsche, die Hemdhose
aus Tricotstoff, elegant und mit geschmackvoller
und reicher Garnirung hergestellt werden kann.

Daran fehlt es noch und darum wird sie noch

von solchen verschmäht, die auf Zierlichkeit und

Eleganz in der Unterkleidung Wert legen.

(Schluß folgt.)

Schillers Mutter und der Schwestern-
kreis.

Fran Elisabeth Dorothea.
(Fortsetzung.)

Mit der ganzen Energie ihres Herzens
klammerte das arme, geängstigte Weib sich an die Stütze
ihres Gottvertranens, in wahren Gethsemane-
kämpfen rang sie nach Stille des Herzens, nach

Mut und Kraft zum Tragen. Aber das
Seeleuvermögen ist doch bis zu einem gewissen Grade

von den leiblichen Zuständen abhängig, und wenn
unter Monate langen Angriffen die Nerven
zerrieben sind, die körperliche Kraft zerstoßen ist,
dann ist auch das innere Leistungsvermögen
bedroht. Es ist kein Wunder, daß bei der zarten
Konstitution ihrer Seele die Spannkraft derselben
unter dem Furchtbaren, was immer neu auf sie

einstürmte, zu erlahmen begann. Sie verzweifelt
am Leben und sehnt sich nach dem Tod; selbst

ihre Geduld mit dem Gatten, dessen Krankheit sie

nicht gerade für bedrohlich ansieht, will ihr schwinden,

und sie läßt sich in'einem vertraulichen Briefe
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ait i^rcrt ©oint zu einer ^Beurteilung feiner geiler
Einreißen, bie über bie (Srenjen beS ©ereilten
pinauSgept, furz, ipre ©eele will ben §alt ver=

lieren, fie ift im hingleiten begriffen.
®a ftredt ber ©opn, bem bie flutter in feiner

fd)wad)en Äinbpeit fo nie! gewefen ift, nun in
ber geit ipreS ©cpwacpwerbettS bie ftarfe SfianneS*

panb nad) ipr aus un*> ïid^tct fie freunblid) auf.
©cpon im 2lpril batte er an feine in ®pürittgett
verheiratete dltefte ©cpwefter ©^riftop^iate ge--

fcprieöen: „®er gammer if* unauSfpred)lid).
Äannft ®u eS möglich mad)en, fo macpe bod) ja
bie Cteife nod) pin. ®aS (te ïoftet, begabte id)
mit greuben. tieöerlegt, meine liebe ©cpwefter,
baff ©Itern in folcpen ©çtremitdten ben gerecp=

teften Slnfprud) auf Einblidje §ilfe pahen. ©Ott,
warum bin icp jefet nicbt gefunb, id) pdtte mi<b

burcb nicptS abhalten laffen, pinztteilen. Stber bag
ich über ein gapr faft nicht aus bem häufe ge=

ïommen, macht mid) fo fdjwdcplicp, baf ich ent=

weber bie Steife nicht aushalten, ober both fetbft
Eranf bei ben guten ©Itern hinfallen mürbe. gd)
!ann leiber nichts für fie tputt, als mit ©elb pel=

fen, unb ®ott weig, bag ich &a§ mit greuben thue."
Stber er hat viel mehr gethan, er hat fie burd)

fein fd)riftlid)eS ©ort — leiber finb viele feiner
SSriefe inS ©IternpauS verloren gegangen — auf
baS Siebevoßfte geftdrEt, unb er mug tvunberbar
trßftenbe ©orte gefuuben haben, menu feine
©cpwefter, bie bie weite fßoftreife injmifthen ju=
rücfgetegt hatte, ihm berieten Eonnte: „®einen
perrlid)en Sßrief mugte ich bem lieben SSater vor=
lefen ; er meinte mie ein éinb barüber unb banEte

®ott mit gnbrunft, bag er ihm einen folgen ©opn
gegeben. 3a, idh mill ihm mürbig ju werben
fudjen, fagte er!"

®ann mieber fdjreiht ber 33ruber an bie pfle*
genbe ©cpwefter: „®er legte 23rief meiner lieben
Butter hat mid) perzlid) betrübt. 2ld), wie viel
hat bie gute ÛCÎutter nicht auSgeftanben unb mit
welcher ©ebulb unb ©tdrfe hat fie eS ertragen
©ie rührte micp'S, bag fie ihr §erz mir öffnete,
unb wie wehe tput mir'S, fie nicht unmittelbar
tröfien unb beruhigen zu Eßnnen. ©areft ®u nicpt
hingereift, ich hätte nid)t hier bleiben Eönnen. ©aS
hat unfere gute üJtutter nicht an unfereit ®rog=
eitern gethan, unb wie fehr hat fie ein ©leicpeS
von unS verbienti! ®u wirft fie tröften, liebe
@d)mefter, unb mid) wirft ®u perzlid) bereit fin=
ben zu allem, wozu ®u mich aitfforbern wirft....
Um baS ©injige bitte ich ®icp, oerpinbere, bag bie
lieben ©Itern nicht auS dngfilicper ©parfatnfeit eine

heilfame SOtagregel zu ihrer ©efunbpeit verfdumen.
gd) habe ein für allemal erEldrt, bag ich &ie

Soften bavon mit greuben tragen will. ©aS alfo
etwa an ©elb nötig, Eannft ®u ®ir von ©otta
in Bübingen auSzaplen laffen." ®aS ift alfo eine

unöefcprdnfte Slnweifung auf feinen Verleger, wo er
felbft bocp burcpauS noip nid^t forgenfrei baftanb.

©üblich im ©eptember Earn ber lange befürd)=
tete 33rief mit bem fcpwarzen Siegel. SSeim Sefen
ber geilen, bie er nun nach ber ©olitübe richtete,
vergigt man ganz bie weite ©ntfernung, bie ihn
von ben ©einen trennte, lebenbig tritt einem ba=

rauS baS 23ilb beS ©ohneS entgegen, wie er feine
weinenbe ÜDtutter an feine treue 33ruft briicEt unb
fte tröftet. Unb wozu ihn baS eigene §erj treibt,
er weig, baS ift auch für bie ®rauernbe bie wopI=
tpuenbfte 3lufricptung : grog unb fcpön, mit ben

©trieben pietätvoller unb banEbarer IbinbeSliebe
Zeicpnet er ihr bie ©haraEtergeftalt beS ©ntfd)la=
fenen, fein raftlofeS Schaffen, feinen reinen ©inn.

„ïïftocpte ich, menn eS mid) gleich alle feine
©dhmerjen Eoftete, fo unfepulbig von bem Sehen

fcheiben, als er von bem feinigen! btie wirb fein
Silb aus unferen Gerzen erlöfd)en, unb ber ©cpmerz
um ihn foil unS nur noch enger nntereinanber
vereinigen." Unb nun beruhigt er fte über bie

gufunft uttb gibt ihr bie 23erfid)erung, bag er
beS lieben SSaterS nicht unwürbiger ©ol)n fein
werbe: „3llteS, was Sie ju einem gemdchlidfen
Seben brauchen, mug 3hnen werben, befte ÜJiutter,
unb eS ift nun hinfort meine ©ache, bag Eeine

©orge ©ie mehr brüeft. Dtad) fo viel ferneren
Seiben mug ber 2lbenb 3hreg SebenS heiter ober
both ruhig fein."

®ie Eurjen gahre ihrer ©itmenfd)aft ver=
lebte bie ïOîutter auf ihrem ifîenfionSfih ju ©dflog
Seonberg, bo^ war fte in jebem ga|re ju lan=

gern Sefuche in ©leverfuljbach im ißfarrffaufe

ber ®othter, wo fte am 29. 2Eprit 1802 im 70.
Sebettsfahre auth geftorben ift. ghren griebrich
hat fie nidht mehr fehenbürfen, Eörperlithe ©thwdihe
verbot beiberfeitS bie weite Uteife. 3lber im ©eifte
finb SOtutter unb ©oljn fi<h beftanbig nahe ge=

wefen. ©ie hat aüeS, was in greub' unb Seib

bitrch fein §auS ging, mit ber innigften ®eil=
nähme verfolgt, fie hat in bem ©lüde ihrer Äin=
ber ftdh gefonnt, unb ©rogmutterfreube mit ihrem
fteten ©innen unb gragen nach bem, was fie
für bie kleinen thun Eönne, wie fie fidh ein
bleibenbeS ©ebdchtniS bei ihnen verfchaffe, hat
reich ihr §erj bewegt.

©ie hat ihren ©olfn au^ noch h'nauffteigeit
fehen auf bie volle §öhe feines IRuhmeS, unb
bie begeifterte SlnerEennung ber Station brang
noch ja ihren Ohren. ®a fcf)welgte fie in bem

23ewugtfein, in bem fo grogen ©ohne einen fo
lieben ©ofjn, einen herzlichen ißertrauten 31t be=

fi|en, bem fie alles auSfprach, ber fie in allem
fo gut verftanb unb mit feinem verftdnbigcn State
fie freunblid) leitete, mit feiner opferfreubigen
gürforge fie treulich trug, ©leid) nach kern ®obe
beS SBaterS hatte er ihr 3U ihrem befd)eibenen
©itwengelbe eine fßenfion feftgefefet, bie ihr ©otta
vierteljährlich auszahlen mugte.

Unb nun ift eS wahrhaft rührenb, ben ®ampf
ZWifchen iDtutter unb ©oljn zu verfolgen, wie
fie fid) fträubt unb immer wieber ftrdubt, baS
©elb anzunehmen, weit fie nicht zugeben bürfe,
bag er bei feiner ÄrdnEtichEeit fid) um ihretwillen
nod) welfr anftrenge ; unb wie er anberfeitS nicht
nad)ldgt unb fie fdjlieglid) zwingt, bie SSeweife

feiner fêinbeSliebe fid) gefallen zu laffen. Uttb
als eS bann zum ©nbe ging unb fie noch fd)œer
ZU leiben hatte, war fein beftdnbigeS Sorgen, wie
er ber „Sieben, ewig ®euren" bie Schmerzen zu
erleichtern vermöchte.

®ie berühmteren Siebte mugtett fich ihrer
annehmen, unb bie beften Siebte blieben boch

immer feitte 33riefe. gwei SMd)te waren eS, bie

ihr ©etnüt fiegreich ade ginfterniS burdhbringen
liegen, fo bag fie auf lichter SSaljn von hinnen
ging. ®aS war bie 3Jtad)t ber Religion, bie ihre
©eele mit grieben erfüllte; ihr Sterbebett wirb
unS gefdfilbert als- baS einer glanbenSvollen, in
fich ausgereiften ©hriftin, bie freubig in bie

§errlid)Eeit ber zuEünftigen ©elt hrnüberblicft
unb bitrch ihre ©ebulb unb Sanftmut im Seiben
mitbe Stühe unb ftilte SSerföhnung um fleh oer=
breitet. Unb mit bem religiöfen ©mpfinben burch=
wob feligeS SOtutterglüd ihr erlßfdjenbeS Seben.

©ie wugte fich reich in ber Siebe aller ihrer
Äinber, aber Eurz vor ihrem ©nbe lieg fie fich
baS üßorträtbilbdjen beS ©ohneS holen, fie brüdte
eS an ihr |>erz, unb baS ©ort von ihren er=

bleichenben Sippen: „Sich, fo gibt eS Eeitten ©oljn
in ber ©elt!" breitet über beS grogen ®id)terS
Seben eine SSerEldrung, bie Eein SOtarmor, mit
bem fein 93olE ihn ehrt, ihm zu geben vermag.

©ie grob uttb füft, in feines KittbeS Sugenb
Unfterbtici), unoergänglid) fortjubauern,
©ohlthätig für Qahrhunberte! —

— mit biefem ©orte auS ihrem SieblingSbrama,
bem ®on ©arloS, fcheiben wir voit bem SJtutter=
bilbe. ©ir verbanEen ihr vieles, wenn auch nid^t
alles in unfereS ©chillers ©haraEter. ®ie Eühne

SlblerEraft, beren ©puren beS ®ichterS 2lngeftd)t
bitrchfurchen uttb ihm ben imponierenben gebie=
tenben §errfcherblid geben, ift baS ©rbteil beS

SSaterS.

Slber baS tiefe ^erzenSempfinben, bie reitte
©eelengüte, bie SÜtiHionen umfchlingenbe Siebe,
bie boch auS biefem fegten Slide uns fo warm
anfpricht unb ihm unfere §erzen ftetS neu ge=

wittnt, hat bie Stutter ihm eingehaucht. ©aS ihn,
wie er eS bezeichnet, zum fentimentalifchen ®idE)ter

mad)te, bie gnnerlid)Eeit, bie auS ber eigenen
hohen ©tnpfinbung heraus fich ibealifierettb bie

©elt geftaltet, biefer ®rang, in allem, was er
fd)uf, wahr unb ganz ^ftS eigene ©elbft zu
geben unb mit glüljenbem ©ifer feine innere
©elt in bie Slugenwelt hineinzuleben unb biefe
mit feinem Seelenleben zu burchgeiftigen, baS ift
bie Stitgabe ber mütterlichen Statur in jene ge=
heimniSvotle Stiftung ber ßrdfte, aus ber uns
fein ©eniuS erftanb. (gortf. folgt.)

Dtr Jtausn.
©ir grauen, tvir ivarten
Unb barren ber Qeit ;

©ir träumen, mir horchen
3UI in bie ©elt,
Ob enblicf) baS SJtorgen
Un§ bringe ba§ ©lud —
©ir hoffen unb bulben
3Jtit ©ehnfucht im Slid.

®a§ SOtabchen fchon träumet
2lu8 bem genfter e§ fchaut,
Ob ferne fein Suftfchloft
©erb' enblidj erbaut.

®od) ob bann fein ©lüdSfchloft
©efangen e§ hält,
@§ blidet nur mieber
Verträumt in bie ©elt. —

@0 enge, fo häglich
$ie§ Seben voll Pflicht —
Stur rceit in ber gerne
gft'S fonnig unb lid)t
Unb hegt e§ al§ SJtutter,
©in Sinblein im @d)oft,
@0 feufjt e§ unb finnet:
D roäreft bu grog!
$ann mirft, meine Tochter,
$u freier al§ ich,
Unb größer unb ftärfer —
$ie Letten, bie brid),

®ie mich noch al§ ©tlaoin
gefthalten am Ort —
®u greie, bu nimmft fie
©ohl alle bann fort!

©arum nur, ihr grauen
gn bie 3uEunft ftetS fehn?
©arutn benn nicht heute
greie ©ege fhon gehn?

©arum nur ftetS marten,
I8i§ einer bie £>anb
@ud) biete unb führ' eud)
gn§ oerheipene 8anb?

Slid)t roartet mit gagen,
©a§ biefer eud) beut.
©elbft faffet ba§ ßeben
Unb nehmet ba§ ©eut'
Uttb formt e§ unb füllt eS

ÜJiit Slrbeit unb Pflicht.
3lu§ eigenem ©iUen,
@0 brängt euch jum Sicht.

3erreipet bie ©djranEe,
$ie engt euren $fab —
®rauf fchreitet all SDlenfdjen,
®ie nicht betteln um ©nab'.

SSefreit eure ©eelen
«on fleinlidjetti Sattb
®ann ziehet bie gurchen
fUîit Eräftiger ßanb,
®ie gurren beS SebenS,
®arinnett ihr fte£)t,
®arinnen ihr roirEet
Unb fdjaffet unb fäet. S. 8.

tyzt Satï- uïrsr Bläfjffal».
®ie iBehanblung be§ @att= ober SlähhalfeS ift

oerfd)ieben unb um (Srfolg zu erreichen, bebarf e§

groper ©onfequenz unb SluSbauer. ®ie @d)ule roenbet
meift gob unb feine ©alze in gorm oon ©alben ober
auch al§ innerliches SJiittel an, bie aber häufig Seinen
loEalen ©rfolg erzielen, bagegen nicht feiten Störungen
in anberen Organen henmrrufen, fo z- bei jungen
SJläbchen beeinträchtigen biefe Sölittel bie ©ntroidlung
ber S3ruftbrüfen unb üben einen fehr fdjäblichen ©im
flup auf bie ißerbauungSorgane. gn neuerer 3eit mirb
au^ ber mehr ober meniger oerbünnte ©aft au§ ber
©djilbbrüfe oon ïieren (Çammetn) in gornt oon ®ab=
leiten oerroenbet. ©rope SSorficpt ift aber nötig, roeil
fepon fehr feproere 3ufäUe beim ©ebrauepe entftanben
finb. gft bie SSerbicEuitg beS §alfe§ nur oon ge*
ringeretn ©rabe unb eigentlich nur Schönheitsfehler,
fo fuepe man burd) Siegelung ber SebenSroeife, grope
SJläpigEeit, burcp §aut£ultur unb ableitenbe Säber bie
Slergröperung zu oerminbern, ober roenigftenS einer
meiteren S3ergröperung oorzubeugen. ©rfaprungSgemäp
ift ein reicplicper ©enup oon SJieplfpeifett, auep S3rot,
oon Saffee, S^pee unb ©acao, bon 3UEopoliciS, inS=
befonbere 83ier, für eine aierfcplimmerung beS SeibenS
günftig, roäprenb Obft in rohem unb geEocptem gm
ftanbe, ©entüfe, grüner ©alat unb felbft ber mäpige
©enup oon gleifcp einen roopltätigen ©influp auf ba§
Seiben ausüben, ©treicpniaffage beSgalfeS mitüllaffage
beS Unterleibes unb folgenber 3ltemgpmtiaftiE paben
eine rüdbilbenbe ^irEung auf bie ©efeproutft, bie noep
unterftüpt roerben Eann burcp ableitenbe Säber, Eurze
Ealte ©ipbäber, gttpfoplenpadungen, ©arfupgepen unb
näcptlicpe Seibumfcpläge. Umfcpläge oon Sepm ober
geEocpter ©icpenrinbe fteigern bie günftige ©irEung.
3u marnen ift oor operaüoen ©ingriffen, benn eine
Operation pat oft grope Stacpteile im ©efolge, bie
nicht mepr auSgegli^en roerben Eönnen, z- gefäpr=
licpe ßerzfcproäcpe, an roelcper bie Operirten meift
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an ihren Sohn zu einer Beurteilung seiner Fehler
hinreißen, die über die Grenzen des Gerechten

hinausgeht, kurz, ihre Seele will den Halt
verlieren, sie ist im Hingleiten begriffen.

Da streckt der Sohn, dem die Mutter in seiner
schwachen Kindheit so viel gewesen ist, nun in
der Zeit ihres Schwachwerdens die starke Manneshand

nach ihr aus und richtet sie freundlich auf.
Schon im April hatte er an seine in Thüringen
verheiratete älteste Schwester Christophine
geschrieben: „Der Jammer ist unaussprechlich.
Kannst Du es möglich machen, so mache doch ja
die Reise noch hin. Was sie kostet, bezahle ich

mit Freuden. Ueberlege, meine liebe Schwester,
daß Eltern in solchen Extremitäten den gerechtesten

Anspruch auf kindliche Hilfe haben. Gott,
warum bin ich jetzt nicht gesund, ich hätte mich

durch nichts abhalten lassen, hinzueilen. Aber daß
ich über ein Jahr fast nicht aus dem Hause
gekommen, macht mich so schwächlich, daß ich
entweder die Reise nicht aushalten, oder doch selbst
krank bei den guten Eltern hinfallen würde. Ich
kann leider nichts für sie thun, als mit Geld helfen,

und Gott weiß, daß ich das mit Freuden thue."
Aber er hat viel mehr gethan, er hat sie durch

sein schriftliches Wort — leider sind viele seiner
Briefe ins Elternhaus verloren gegangen — auf
das Liebevollste gestärkt, und er muß wunderbar
tröstende Worte gefunden haben, wenn seine

Schwester, die die weite Postreise inzwischen
zurückgelegt hatte, ihm berichten konnte: „Deinen
herrlichen Brief mußte ich dem lieben Vater
vorlesen ; er weinte wie ein Kind darüber und dankte
Gott mit Inbrunst, daß er ihm einen solchen Sohn
gegeben. Ja, ich will ihm würdig zu werden
suchen, sagte er!"

Dann wieder schreibt der Bruder an die
pflegende Schwester: „Der letzte Brief meiner lieben
Mutter hat mich herzlich betrübt. Ach, wie viel
hat die gute Mutter nicht ausgestanden und mit
welcher Geduld und Stärke hat sie es ertragen!...
Wie rührte mich's, daß sie ihr Herz mir öffnete,
und wie wehe thut mir's, sie nicht unmittelbar
trösten und beruhigen zu können. Wärest Du nicht
hingereift, ich hätte nicht hier bleiben können. Was
hat unsere gute Mutter nicht an unseren Großeltern

gethan, und wie sehr hat sie ein Gleiches
von uns verdient/! Du wirst sie trösten, liebe
Schwester, und mich wirst Du herzlich bereit finden

zu allem, wozu Du mich auffordern wirst....
Um das Einzige bitte ich Dich, verhindere, daß die
lieben Eltern nicht aus ängstlicher Sparsamkeit eine

heilsame Maßregel zu ihrer Gesundheit versäumen.
Ich habe ein für allemal erklärt, daß ich die

Kosten davon mit Freuden tragen will. Was also
etwa an Geld nötig, kannst Du Dir von Cotta
in Tübingen auszahlen lassen." Das ist also eine

unbeschränkte Anweisung auf seinen Verleger, wo er
selbst doch durchaus noch nicht sorgenfrei dastand.

Endlich im September kam der lange befürchtete

Brief mit dem schwarzen Siegel. Beim Lesen
der Zeilen, die er nun nach der Solitüde richtete,
vergißt man ganz die weite Entfernung, die ihn
von den Seinen trennte, lebendig tritt einem
daraus das Bild des Sohnes entgegen, wie er seine
weinende Mutter an seine treue Brust drückt und
sie tröstet. Und wozu ihn das eigene Herz treibt,
er weiß, das ist auch für die Trauernde die
wohltuendste Aufrichtung: groß und schön, mit den

Strichen pietätvoller und dankbarer Kindesliebe
zeichnet er ihr die Charaktergestalt des Entschlafenen,

sein rastloses Schaffen, seinen reinen Sinn.
„Möchte ich, wenn es mich gleich alle seine

Schmerzen kostete, so unschuldig von dem Leben
scheiden, als er von dem seinigen! Nie wird sein
Bild aus unseren Herzen erlöschen, und der Schmerz
um ihn soll uns nur noch enger untereinander
vereinigen." Und nun beruhigt er sie über die

Zukunft und gibt ihr die Versicherung, daß er
des lieben Vaters nicht unwürdiger Sohn sein
werde: „Alles, was Sie zu einem gemächlichen
Leben brauchen, muß Ihnen werden, beste Mutter,
und es ist nun hinfort meine Sache, daß keine

Sorge Sie mehr drückt. Nach so viel schweren
Leiden muß der Abend Ihres Lebens heiter oder
doch ruhig sein."

Die kurzen Jahre ihrer Witwenschaft
verlebte die Mutter auf ihrem Penstonssitz zu Schloß
Leonberg, doch war sie in jedem Jahre zu langem

Besuche in Cleversulzbach im Pfarrhause

der Tochter, wo sie am 29. April 1802 im 70.
Lebensjahre auch gestorben ist. Ihren Friedrich
hat sie nicht mehr sehen dürfen, körperliche Schwäche
verbot beiderseits die weite Reise. Aber im Geiste
sind Mutter und Sohn sich beständig nahe
gewesen. Sie hat alles, was in Freud' und Leid
durch sein Haus ging, mit der innigsten
Teilnahme verfolgt, sie hat in dem Glücke ihrer Kinder

sich gesonnt, und Großmutterfreude mit ihrem
steten Sinnen und Fragen nach dem, was sie

für die Kleinen thun könne, wie sie sich ein
bleibendes Gedächtnis bei ihnen verschaffe, hat
reich ihr Herz bewegt.

Sie hat ihren Sohn auch noch hinaufsteigen
sehen auf die volle Höhe seines Ruhmes, und
die begeisterte Anerkennung der Nation drang
noch zu ihren Ohren. Da schwelgte sie in dem

Bewußtsein, in dem so großen Sohne einen so

lieben Sohn, einen herzlichen Vertrauten zu
besitzen, dem sie alles aussprach, der sie in allem
so gut verstand und mit seinem verständigen Rate
sie freundlich leitete, mit seiner opferfreudigen
Fürsorge sie treulich trug. Gleich nach dem Tode
des Vaters hatte er ihr zu ihrem bescheidenen

Witwengelde eine Penston festgesetzt, die ihr Cotta
vierteljährlich auszahlen mußte.

Und nun ist es wahrhaft rührend, den Kampf
zwischen Mutter und Sohn zu verfolgen, wie
sie sich sträubt und immer wieder sträubt, das
Geld anzunehmen, weil sie nicht zugeben dürfe,
daß er bei seiner Kränklichkeit sich um ihretwillen
noch mehr anstrenge; und wie er anderseits nicht
nachläßt und sie schließlich zwingt, die Beweise
seiner Kindesliebe sich gefallen zu lassen. Und
als es dann zum Ende ging und sie noch schwer

zu leiden hatte, war sein beständiges Sorgen, wie
er der „Lieben, ewig Teuren" die Schmerzen zu
erleichtern vermöchte.

Die berühmtesten Aerzte mußten sich ihrer
annehmen, und die besten Aerzte blieben doch

immer seine Briefe. Zwei Mächte waren es, die

ihr Geinüt stegreich alle Finsternis durchdringen
ließen, so daß sie auf lichter Bahn von hinnen
ging. Das war die Macht der Religion, die ihre
Seele mit Frieden erfüllte; ihr Sterbebett wird
uns geschildert als das einer glaubensvollen, in
sich ausgereiften Christin, die freudig in die
Herrlichkeit der zukünftigen Welt hinüberblickt
und durch ihre Geduld und Sanftmut im Leiden
milde Ruhe und stille Versöhnung um sich
verbreitet. Und mit dem religiösen Empfinden durchwob

seliges Mutterglück ihr erlöschendes Leben.

Sie wußte sich reich in der Liebe aller ihrer
Kinder, aber kurz vor ihrem Ende ließ sie sich

das Porträtbildchen des Sohnes holen, sie drückte
es an ihr Herz, und das Wort von ihren
erbleichenden Lippen: „Ach, so gibt es keinen Sohn
in der Welt!" breitet über des großen Dichters
Leben eine Verklärung, die kein Marmor, mit
dem sein Volk ihn ehrt, ihm zu geben vermag.

Wie groß und süß. in seines Kindes Tugend
Unsterblich, unvergänglich fortzudauern.
Wohlthätig für Jahrhunderte! —

— mit diesem Worte aus ihrem Lieblingsdrama,
dem Don Carlos, scheiden wir von dem Mutterbilde.

Wir verdanken ihr vieles, wenn auch nicht
alles in unseres Schillers Charakter. Die kühne
Adlerkraft, deren Spuren des Dichters Angesicht
durchfurchen und ihm den imponierenden
gebietenden Herrscherblick geben, ist das Erbteil des

Vaters.
Aber das tiefe Herzensempfinden, die reine

Seelengüte, die Millionen umschlingende Liebe,
die doch aus diesem festen Blicke uns so warm
anspricht und ihm unsere Herzen stets neu
gewinnt, hat die Mutter ihm eingehaucht. Was ihn,
wie er es bezeichnet, zum sentimentalischen Dichter
machte, die Innerlichkeit, die aus der eigenen
hohen Empfindung heraus sich idealisierend die
Welt gestaltet, dieser Drang, in allem, was er
schuf, wahr und ganz das eigene Selbst zu
geben und mit glühendem Eifer seine innere
Welt in die Außenwelt hineinzuleben und diese
mit seinem Seelenleben zu durchgeistigen, das ist
die Mitgabe der mütterlichen Natur in jene
geheimnisvolle Mischung der Kräfte, aus der uns
sein Genius erstand. (Forts, folgt.)

Wir Frauen.
Wir Frauen, wir warten
Und harren der Zeit;
Wir träumen, wir horchen
All in die Welt,
Ob endlich das Morgen
Uns bringe das Glück —
Wir hoffen und dulden
Mit Sehnsucht im Blick.

Das Mädchen schon träumet
Aus dem Fenster es schaut.
Ob ferne sein Luftschloß
Werd' endlich erbaut.

Doch ob dann sein Glücksschloß
Gefangen es hält.
Es blicket nur wieder
Verträumt in die Welt. —

So enge, so häßlich
Dies Leben voll Pflicht —
Nur weit in der Ferne
Ist's sonnig und licht
Und hegt es als Mutter,
Ein Kindlein im Schoß,
So seufzt es und sinnet:
O wärest du groß!

Dann wirst, meine Tochter,
Du freier als ich,
Und größer und stärker —
Die Ketten, die brich,

Die mich noch als Sklavin
Festhalten am Ort —
Du Freie, du nimmst sie
Wohl alle dann fort!

Warum nur, ihr Frauen
In die Zukunft stets sehn?
Warum denn nicht heute
Freie Wege schon gehn?

Warum nur stets warte»,
Bis einer die Hand
Euch biete und führ' euch

Ins verheißene Land?

Nicht wartet mit Zagen,
Was dieser euch beut.
Selbst fasset das Leben
Und nehmet das Heut'!
Und formt es und füllt es

Mit Arbeit und Pflicht.
Aus eigenem Willen,
So drängt euch zum Licht.

Zerreißet die Schranke,
Die engt euren Pfad —
Drauf schreitet als Menschen,
Die nicht betteln um Gnad'.

Befreit eure Seelen
Von kleinlichem Tand!
Dann ziehet die Furchen
Mit kräftiger Hand,
Die Furchen des Lebens,
Darinnen ihr steht.
Darinnen ihr wirket
Und schaffet und säet. H. B.

Der Satt- oder Blähhal».
Die Behandlung des Satt- oder Blähhalses ist

verschieden und um Erfolg zu erreichen, bedarf es
großer Consequenz und Ausdauer. Die Schule wendet
meist Jod und seine Salze in Form von Salben oder
auch als innerliches Mittel an, die aber häufig keinen
lokalen Erfolg erzielen, dagegen nicht selten Störungen
in anderen Organen hervorrufen, so z. B. bei jungen
Mädchen beeinträchtigen diese Mittel die Entwicklung
der Brustdrüsen und üben einen sehr schädlichen Einfluß

auf die Verdauungsorgane. In neuerer Zeit wird
auch der mehr oder weniger verdünnte Saft aus der
Schilddrüse von Tieren (Hammeln) in Form von
Tabletten verwendet. Große Vorsicht ist aber nötig, weil
schon sehr schwere Zufälle beim Gebrauche entstanden
sind. Ist die Verdickung des Halses nur von
geringerem Grade und eigentlich nur Schönheitsfehler,
so suche man durch Regelung der Lebensweise, große
Mäßigkeit, durch Hautkultur und ableitende Bäder die
Vergrößerung zu vermindern, oder wenigstens einer
weiteren Vergrößerung vorzubeugen. Erfahrungsgemäß
ist ein reichlicher Genuß von Mehlspeisen, auch Brot,
von Kaffee, Thee und Cacao, von Alkoholicis,
insbesondere Bier, für eine Verschlimmerung des Leidens
günstig, während Obst in rohem und gekochtem
Zustande, Gemüse, grüner Salat und selbst der mäßige
Genuß von Fleisch einen wohltätigen Einfluß auf das
Leiden ausüben. Streichmassage desHalses mitMassage
des Unterleibes und folgender Atemgymnastik haben
eine rückbildende Wirkung auf die Geschwulst, die noch
unterstützt werden kann durch ableitende Bäder, kurze
kalte Sitzbäder, Fußsohlenpackungen, Barfußgehen und
nächtliche Leibumschläge. Umschläge von Lehm oder
gekochter Eichenrinde steigern die günstige Wirkung.
Zu warnen ist vor operativen Eingriffen, denn eine
Operation hat oft große Nachteile im Gefolge, die
nicht mehr ausgeglichen werden können, z. B. gefährliche

Herzschwäche, an welcher die Operirten meist
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rafd) ju ©runbe çseïjen, ober früher ober fpäter tritt
ein bebeutenber 9lad)lcib ber geizigen fjâ^igïeiten
(©löbftnn) ein. Slderbingë gibt eë fJäHe, reo eine
Operation unoernteiblid) fheint, obwohl aud) in foldjen
gäden bie Staturbeiintetbobe bei richtiger confequenter
SInwenbung su einem guten ßiefe führt. ga eë finb
beut ©djreiber btefer geilen gäde befannt, bie trotj
ber großen ©efdjmerbett nidjt operirt werben tonnten
unb bei ber 9laturbeilmethobe geilung gefunben haben.
3ur ©rsieluttg foldjer Stefultate ift ber seitroeilige
Slufentbalt in einer Slnftalt unbebingt nottoenbig.

SprerflJaal.

SraßB«.
3« Mtfrt JtuBrift Sinnen nut fragen von ad-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. Rieden-
gefnrbe ober ^tedenofferten finb ausgefdjfofTen.

gfrage 8650: SBir haben testes gabr bei mehr»
malë aufgetretenem, tooltenbrudjartigem Siegen sunt
©hub ber frifdjgemalten geitfierrabmen bie gelben
Storren berauëgeftedt ; nun ftttb fie unter ber ©in»
wirfung ber Sonne sur gälfte gans weib geworben.
3d) babe fie weggenommen unb in guter Sauge ge=

wafhen, bamit ber buntler gebliebene Seil ebenfalls
bed unb baë ®anse bamit gleid)mäbig werbe. 9lun
finb bie ©tiicfe aber fo unanfebnlid) geworben unb
haben ade fjeftigfeit oertorett. ®a ber ©toff fonft nod)
tabelloë gut ift, mbd)te id) gern wiffen, ob eë nid)t
möglich wäre, it>m wieber garbe uttb geftigfeit s"
geben, gür guten Siat wäre febr banfbar

(Stne iunge Hausfrau.

gfrage 8651: SBober mag eë wobl îontnten, bad
id) su geiten nidjt im ftanbe bin, einen orbentlidjen
©uhftaben su fhreiben unb aud) feinen ©rief auf»
Sufetjen, obgleich mir beibeS fonft febr leicht gebt?
3Tierfwiirbigermeife gelingt mir bann aud) feinerlei
ganbarbeit; bauptfäd)lid) mit bem gliden fantt id)
nidjt fertig werben. 3h fann abfolut feine ©rüttbe
angeben für biefe fonberbare ©rfheinuttg. gef) bin ge»

funb unb lebe in forgenfreiett SQerbättniffen. ©ütige
SlufHärung unb oiedeidjt einen guten 9iat in biefer
©acbe Würbe icb ^ersltd) oerbanfen. gtt. a». SR. tn ®.

3frage 8652 : 3d eine in ©acben beë guten Sonë
©rfatjrene fo freunblid), mir su fugen, ob id) alë
SBitwe bie ©ifitfarten mit „Vve ifBaula @.=2B." be=

Seidjnen mud unb ob meine 17jäbrige Softer mit „grl.
iJ3aula genannt werben fod? ®ie Starten, bie
meine Sodjter bi§ jetjt batte, lauten auf „ißaula ©.",
bod) mbdjte icb ben cioilen ©tanb gern beseicbnet
wiffen wegen ©erwed)§tungen. 9Bir oertaufdjen un»
fern bisherigen SBobnort auf bem Sanb mit einer
Heineren ©tabt, wo mebr Slnregung unb gefedfd)aft=
lidEjeS Seben ift. gür guten Slat banft beftenë

Sr. sp. «.»SB.

§)rage 8653 : 3$ habe einen gröberen Soften
Sifhjeug (fogen. ®amafttuch) getauft, beffen td) nicbt
fofort benötigte. getjt, ba icf) bie ©tücfe fäumte unb
Seidjnete, fommt baë geug au§ ber SBäfdje in einem
3uftanb, ber mid) entfe^t. ®aë einselne ©tücf bat fieb
bem gjlafc nacb unt minbeftenë brei ©entimeter oer»
tieinert unb bat aden ©lans oerloren, aud) finben fid)
Heine Södjelcben, bie auêfeben wie ©habenlödjer. @ë

mud ade§ oerwoben werben. Sieflamieren fann icb
nicbt mebr, weil ber gänbler ein Steifenber war, ber
nidjt anfädig ift. SBie fann ber ©toff bebanbelt werben,

bamit er wieber fjeftrgfeit befommt? ®aë ©tärfen
padt mir nicbt, weit baë Sifhseug in biefer SBeife febr
unangenehm im ©ebraud) ift. ®er Stauf bat mir fdjon
ferneren Verlieft bereitet, beSbalb möchte id) ben @d)a»
ben fo oiel alë möglich wieber gut machen.

Sefettn in SR.

§irctge 8654: gft t>er ©enub oon faltent SNittagë»
tifcb bei nadfaltem SBetter ben Kinbern unb alten
Beuten nid)t fhäblid)? SDSeine ©obnëfrau bat ben an
fld) guten ©runbfat), bie gauëarbeit am Sonntag fo
oiel al§ möglich su befebränfen, um su einem gröderen
Sluëflug 3eit su erübrigen. Um 7 Uhr wirb su
SJlorgen gegeffen unb um halb 11 Uhr su SJlittag unb
Smar falteS gleifcb, ©rot unb ©ornpot. Slacbber wirb
ein Sluëflug unternommen unb baë Slbenbeffen, befte=

benb auë SBurft unb ©rot unb bartgefod)ten 6iern,
eingepaeft. @ine (Sinfebr gibt eë nidjt, fonbern man
lagert fid) im gtm"- $a jjte Stinber auderorbentliib
leicht befleibet finb (blöde ©eine unb blöde Slrme), fo
feben fie bei feuchtem SEBetter gans erfroren auë, unb
id) meine, bad eine Staffe warmer SJtild) ihnen febr
gut tbun würbe. @ë wirb aber nicbt barauf einge=
treten. Stegelmädig fub bie Sinber am SJlontag bann
aber erfältet, teils Hagen fie über Seibweb, teils näffen
fie baë Sett, wofür bann ftrenge ©träfe eintritt. 3<b
felber füble mich immer recht unbehaglich unb öb nad)
einem falten (Sffen. ©in ®eder ©uppe ober eine ®affe
3Jlild) wäre auch mir eine wahre ©rquiefung, unb fo
fühlen gewid auch bie Sfinber. SBaë halten ©rfabrette
baoon? Stnu 9!an. u.

gttage 8655: 3ft «§ wirflieb üblich, bad bie jun=
gen, in fionfeftionëgefdjâften angeftellten afläbdjen
einen Steil iljreë Sohneë in SBare entgegennehmen
müffen? Slntwort oon ©rfahrenen wäre mir febr er=

münfdjt, bamit ich mein ©erhalten barnad) einrichten
fann. 3"m uorauë banft beftenS

(Sine unerfahrene Butter,
3trage 8656: ®arf eine unbemittelte grau eë

wagen, ihrem 3ungen ein ©riefmarfenalbum su faufen?
SBirb eine foldje Sammlung für fpätere 3abre ihren
SBert behalten ober oiedeidjt erhöhen, fo bad ber Slti=

fauf fein oerloreneë Selb ift? çjt. s.

gfrage 8657: ©ibt eë in ber ©djweis eine gad)=
febrile für iph°tographen? ©ütige Slntworten oerbanft
beftenë gt. 2. 8. in st.

Jtrage 8658: SD3ie ift eë ntöglid), bad ©etränfe
ober fterilifierte Sîabrungëmittel, bie in luftbidjt
oerfcbloffetten ©laëgefâdett aufbewahrt finb, oer=
berben fönnett, wenn fie in einem fdjledjt oentilierten
Seder aufbewahrt werben? ®ine untoiffenbe.

§frage~8659 : 3h möchte oon erfahrenen gefern
unb geferinnen hören, ob nid)t bie Siebe auf ben erften
©lief bie einsig richtige ©runblage einer ©be ift? 3Bir
haben unë fo gefunben, unb ade SOBarnungen, bie ben
ben Seilen nahe gebracht werben, oermögen unë nidjt
absufüblen. SJtid) fhreefen bie gebler nidjt, bie man
ihm s« mir oormkft, fie erfdjeinen mir oielmeljr alë
reisoode ®ugenben. 3" feiner Släbe babe id) gar feinen
eigenen SEÖillen; ih würbe Ungebeuerlid)eë tbun auf
fein ®ebeid, unb ihm gebt eë gar nicht beffer. ©o
rechnet matt nidjt unb prüft matt nid)t — man liebt
fid) einfad), fjbren möd)te ih boh, waë Unbefanttte
Su fagen haben. ®ie ©efattnten finb neibifh «nb fri=
tifieren. ®ine ©tüctUcSe.

§irage 8660: ®ibt eë reinen gruhtfaft oon ßi=
tronen su faufen, niht etwaë djemifh ©ergeftedteS
ober auë friftadifierter ©itronenfäure Sereiteteë. gth
fod Slattfalat alë Sîranfettfpeife subereiten, boh fheint
mir baë Sluëpreffeit ber grühte febr umftänblid) unb
niht febr öfonomifh- gür Slttgabe einer reeden Se=

jugëquede wäre febr banfbar «ne junge çauifcau.
5(ragc 8661: Sflud matt einem in ben lebten

gebenëwodjen ftehenben SJleitfdjen ttoh eilte SOBabrbeit
fagen, bie ben SBert feitteS gansen gebenë unb SBirfenë
oernihtet, eine SBaljrbeit, bereit Sluêfprehett baë nur
nod) fhtoad) ffacferttbe gebenëlihthen oiedeiht plöt)5
tih auëlôfht? 3ft eë niht beffer, eilten Sdenfhett mit
einer greube, mit einer erfüllte« Hoffnung int ftersen
abfheioen su laffen, alë ihn nod) iu fSoffitungëlofigfeit
Su ftürsen unb unbarmbersig baë gidjt auësulôfhen,
baë feine lebten ©tunben su oerflären beftimmt mar?
Um gütige âJietnungëâuderungett bittet

©tne innerlich Sebrängtc.

5frage 8662: ®but oiue adeinftebenbe grau gut
baran, bie sunt sreeiten 3Jlal erfolgte Sünbigung ibreë
erften ®ebülfett wieber rücfgättgig su mahett? ®er
Sdatm ift thätig unb hat greube am ®efd)äft, aber
er wid eë burdjfeben, anbere ©erbinbungen ansu=
fnüpfen unb bie alten, bewährten ®efd)âftëfreunbe
faden su laffett, ohne bad ein @runb bafür oorbanben
wäre. ®aë fann ih boh nidjt gefdjeben laffen, benn
baë ®efd)äft führe unb leite id), "nb ber ©ehülfe ift
nur in ber ©igenfdjaft beë erften ©rbeiterë angeftedt.
3h bin ihm baë erfte SJtat wieber entgegengefommen,
weit ih bähte, man müffe bie SBorte eitteS leiht auf=
braufenbett iDîattneë nid)t auf bie ©olbtoage legen.
®ie oerftedte ®rol)ung aber, bie er rnahte, sur Sfott»

furrens übersugeben, gab mir su benfen. 3e^t bat ftd)
ber ©orfad wieberbolt, wieber um etwaë burd)Sufbtsen,
uttb ih glaube, bad ein SBiebereinlenfett meinerfeitë
eine ©d)n>äd)e bebeuten ober boh alë bas auëgelegt
würbe. 9Baë halten erfahrene ®efd)âftêleute baoon?

grau 3-
HntluortEu.

®ie Slntworten auf J3lrage 8638 in ber ©eitage
Sur Sir. 21 ber „©djweis. grauettseituitg" oerattlaffen
mih/ 3hnen meine ©rfabruttgen itt biefer ©esiehuttg
mitsuteilen: ÜJleine grau fei. war ebenfalls fhwer mit
Srantpfabern belaftet, bie ihr fehr oiel ©efdjtoerbe
mähten. @ë bilbete ftd) fdjliedtid) eine 9lrterieit=
©erfalfung itt beiben ©einen, bie fie für etwa 16
$Bod)eit inê ©ett legte unb ihr febr grofie ©hntersen
oerurfahte. ®er Slrst oerorbnete ihr ebenfadë folhe
®utitmiftrümpfe, bie aderbingë baë Seibett erträgliher
mähten, aber niht hoben unb bann sur gotge hatten,
bad baë ©lut nur ftärfer bem Dberförper subrang,
fo bad fetbft bei ber Heinften Slufregung ober bem ge=

ringften ©hreefen ein £>ers= ober Çirttfhlag su be=

fürchten war. — ©ë war im 3af)re 1890, alë meine
grau fei. oon bett geilerfolgen beë gerat Pfarrer
Stteipp in SBôriëbofen (©atjertt) hörte uttb tnih toieber^
holt bat, bemfelben ihren 3uftanb brieflich mitsuteilen.
— 3h ftanb ber ©aho etwaë midtrauifh gegenüber
unb ftatt su fhroibon, entfhlod ih nticf), felbft nah
SBôriëbofen s" reifen, um tnih perfönlid) oon ber
©ahe S" überseugen, toaë bann in ben Sagen oom
17. bië 20. SDlai 1890 gefhab. — 3<h ntarb auë einem
©auluë ein ©auluë. 3<h würbe in SBôriëbofen Slugew
unb Dbïonseuge oott 24 ber oerfdjiebenften S?ottfulta=
tionen; fo febr wodte ih "tih erft überseugen laffen,
beoor ich beut gerat Pfarrer mein Slnliegen mitteilte.
— SJteine grau war bamalë 53 gahoe alt unb hatte
bie ©eine aufë ©orgfamfte eingebunben unb trug
®ummiftrümpfe. — gerr ißf. Äiteipp fuhr tnih ait:
„Slber unt ®otteêwiden, wenn bergersfhlag S" fhntah
ift, um baë ©lut bië in bie Qefyen binauësutreiben, fo
mud man nur nod) bie Slbern unterbinben, bamit baë
©lut gar niht mehr salutieren taiin. SBerfen ©ie bie
©unimiftrümpfe sunt genfter hinaus uttb geben ©ie
biefelben ben gühnern s" freffen. 3h werbe 3h"on
eine attbere ©erorbnung geben ttnb smar für 3 SBodjett;
bann fdjicfen ©ie mir ©eriht, bettn nah biefer 3e't
fotlte 3bre ©atientin fhon ©efferung oerfpitren." —
3h "tar förtttlih „baff" uttb werbe biefett Sag nie
oergeffett.

9hm bie ©erorbnung : Säglih barfud im ttaffett
®rafe herumgeben, bië bie güde gaits rot uttb oods
flättbig erwärmt finb. Säglih einen $nie= ober ©hettleh
gup, wieber umhergehen, bië bie güde warnt finb,
wöchentlich einige ÜJtate falte Säber, nur gatts turs,
bië titan 8 gesählt bat; niht abtroctneit ober abreiben,
aber nah ieber Slnwenbung tühtig umhergehen, bië
ber Körper gans erwärmt ift. — Unb baë ©efultat:
©inben unb ©umntiftrümpfe oerfhwanben auf 9!itnmer=

wieberfeben ; itt brei SDBohett tonnten wir fhon bebeu=
tenbe ©efferung wahrnehmen unb bieë ttad) 2Borië=
bofen berihten. — 9lbwafd)ungen uttb ©äffe mit
faltetn SBaffer, battit uttb wann barfudgeben im ©rafe,
im SEBititer fogar im ©djttee, würbe ttutt ohne Untere
brehungen fortgefeht ; weber Unterfleiber noh SBinter^
ftrüntpfe fanben mehr ©ttabe. — 9toh seh" 3abre
lang blieb mir meine grau gefuttb erhalten, bië fie
bann einer gersoerfettung erlag.

®a ih gerabe ant ©hreiben bin, wid ih 3h"en
nod) eine attöere ©rfabruttg mitteilen. 3m ©oittmer
1902 batte id) baë Unglücf, bad "tir infolge eineë
fomplisierten ©eittbruheë baë little ©ein amputiert
werben ntudte. 3'" SBinter 1903/04 hatte ih eilten
Sittfang oon ©reifettbranb am redjten gud, waë tnih
ungemein ängftigte, betttt bie Slerste erllärett bttrhweg,
biefe Kranlbeit fei unheilbar uttb eine ber gefürd)tetften,
fhredlihften.

®ie Keilte 3eho war fhon bië sunt Knodjen offen
uttb eitt ©tücfhett baoon abgeftoden; ©ie fömtett fih
meine Slttgft unb gurht oorfteden.

3h wanbte tnih an gerat ®elntt ®r. @gü itt
Slffoltern am Sllbi«, mit beut ich perfönlicl) befaimt
war. ®erfelbe lonftatierte bei feittent ©efudje mirflih
©reifettbranb, mähte mir aber goffnttng auf ©euefung,
ba er fogar einen fdjoit weiter oorgefhritteiten KrattK
beitSfad biefer Slrt sur geilung g'ebracfjt habe. 9htn
feine ©erorbnung: „Situ SJlorgett eine Kaltwaffer»
SBafhuttg bië ûberë Knie unb swar oon unten her.
Sltn Slbenb ein warmes gudbab bië über ben Knöchel,
5 SJiinuten lang unb gleid) nahbot eine falte Slbs

wafhung bis ûberë Knie."
©hon in wenig Sagen geigte fih ©efferung uttb

in oerbältniSmädig furser 3eit mar «teilte gebe gebeilt
unb bie gurht beë 2Beiter=Umfid)greifenë gehoben, sur
groben ©erwunberttttg ber Kranfenfhwefter, bie att=
fättglih mit Sldjfelsuden bie ©erorbnung ausführte.

©ettbent mache ih jebe 9laht eine KaIttoaffer=
anwenbung ttnb erfreue ntih, ©ott fei ®ant, trots
meiner 70 gabre nod) oödiger förperlther unb geiftiger
grifdje. — ®urh biefe unb noh oiele anbere ©rfab»
rungen bin ih eitt ©erebrer forgfältiger Kaltwaffer=
anwenbungett geworben. ®ett mit Krampfabern be=

hafteten grauen wäre eine eittgebenbere ©clbftprüfung
Sit empfehlen, bie fautn oerfeblett würbe, aud) bie
Sebenëweife günftiger su beeinfluffett. ®ettjettigett aber,
weihe gegen folhe Reiben auh nur ftarfe ©ittben, ja
gefhtoeige benn ©umtniftrümpfe empfehlen, möhte
id) anraten, fih felbft über bie uttauëbleibltd)en fdjweren
golgen Ülehenfhaft su geben. Sllë eifriger Sefer gbreë
gefhât)ten©latteë fühlte ih "tih su biefen 99iitteilungen
gebruttgen unb felbftrebenb überlaffe ih eë 3brem ©e=

lieben, baoon irgenb ©ebrauh S" machen. Könnte ih
jebod) bientit bettt weitoerbreiteten Uebel ber Krampfs
abern auh nur ettoelhermaden fteuern, fo wäre eë mir
eine grobe ©enugtbuung. Slieine Slbreffe ift für guter»
effentinnen bei ber Dîebattion su erfahren.

glrage 8644: ©in jeber ©adjüerftäubige, Slrst
unb Sänger, wirb gfwen fagett, bad e§ ein Unfititt,
ein SHaub ait ber 3ufunft ift, bie Stimme eineë jungen
SJtâbhettë in ihrem 14. gobte fd)on fiiftentatifh auë»
Subilben. ©ingett mag ja baë Stäbchen bett ganjett
Sag, mit ben Sögeln unt bie SBette, baë wirb ihm
leinen ©haben tbun; eë fann auh unter fad)fuitbiger
Slnleituitg im greieit Sltemgpmnaftil treiben, um ben
gefamtett Drganiëmuë unb fpesied bie ©timmorgane
Sur beftmöglid)en natürlihen Sluëbilbung su bringen.
Stebr barf aber ttiht gefhebett. Stud) wirb eine noh
fo gut auëgebilbete Stimme niemalë su ihrer oodett
©eltung gelangen, fo lauge niht meuigfteitë eitt ge»

miffeê ©lad oon feelifher unb geiftiger OSeife erreiht
ift. 9lutt lädt fih ja niht läugtten, bafe bie mit gugenb»
reisen auëgeftattete ©rfheinuttg einer ©ängerin eitt
mächtiger ©erbünbeter für ihren ©rfolg itt ber Deffent»
lihfeit ift, ftdjer ift aber auh- bad bie Sluëbilbung alë
Künftlerin unter ben bidigett ©rfolgen 9lot leiben mud
unb bad bie gar s" früh i« bie Deffentlihfeit getretene
©ängerin auh entfpredjettb S" früh ihre gugettblihfeit
uttb bie bamit oerbunbene ÜJladjt über bie gerje« ihrer
görer einbüge« wirb. Sldeë gorcieren räht fid), x.

jluf girage 8645: ®aë junge 9Jläbd)en barf gans
ruhig fprehen, jaudjsen unb in ber Kirhe mitfingen.
SBirb aber ber Kebllopf fo ftart angeftrengt, wie eë
©lobe ift, ihn sur Sluëbilbung alë ©ängeritt ansu»
ftreugen, fo bürfen ©ie gewid fein, bad fie nah nier
gabrett feinen einsigeit reinen Son mehr berauëbtitigt.

3t. an. m ».

tftuf 3trage 8646: ®aSjenige, waë «tan unter bem
Slantett ©üftenbalter fauft ober ttoh beffer bon ber
©orfettière nad) 9Jlad anfertigen lädt, wirb itt biefent
gade baë Süchtige fein, ©elbftoerftänblih müffen bie
Kleiber (unb oiedeiht ein Seil ber Unterfleiber) ettt»

fpreheub abgeäitbert werben. gt. sot. in ».
jSuf ^rage 8646: ®aë aderbefte, waë bie ®attte

fih befhaffett fann, ift ber unter bettt Slantett gera»
©ürtel befattitte Korfett=©rfah. ®ie Sltmung ift hod»
ftänbig unbebinbert. ©ruft unb bieSBeidjteile beë Unter»
ieibeë finbett bie nötige ©tütje, unt itt bett ©hranfett
ber natürlihen gornt 51t bleiben. ®er Süden unb baë
Kreits finben einen auberorbeittlid) wobttbütigen galt,
wie feitt attbereê ©tjfteiit ib« gewährt, wogegen bie
ältagen», gers» unb Sebergegettb oodftättbig frei bleibt.
®er gera=©ürtel ift fo fonibiniert, bad er burh ©er»
fhieben getoiffer Seile einer jebett befottberett Körper»
form fid) anpaffen lägt. ®er gera=@ürtet ift wafh»
bar. gh besog benfelbett 001t beut @anitâtë=©efd)âft
©djaerer & ©0. itt ©ertt.

blc btefcS SlclbungSftücf nic^t me^t entbehren tonnte,

^Sttf tirage 8646: SBeittt ©ie einen guten Korfett»
©rfah wüttfhett, fo wettbett ©ie fih an bie giritta
©r. Kaeftner, gürid). ®erfelbe bot eine siemlih grobe
Sluëwabl uttb fönnett ©ie fih folhe bentuftern laffen.
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rasch zu Grunde gehen, oder früher oder später tritt
ein bedeutender Nachlaß der geistigen Fähigkeiten
(Blödsinn) ein. Allerdings gibt es Fälle, wo eine
Operation unvermeidlich scheint, obwohl auch in solchen
Fällen die Naturheilmethode bei richtiger consequenter
Anwendung zu einem guten Ziele führt. Ja es sind
dem Schreiber dieser Zeilen Fälle bekannt, die trotz
der großen Beschwerden nicht operirt werden konnten
und bei der Naturheilmethode Heilung gefunden haben.
Zur Erzielung solcher Resultate ist der zeitweilige
Aufenthalt in einer Anstalt unbedingt notwendig.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZtnSrik Kinne« »nr Krage« von all»

gemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stelle»-
gesnche oder Stellenofferte» find ausgtschkosse«.

Krage 8K5V: Wir haben letztes Jahr bei mehrmals

aufgetretenem, wolkenbruchartigem Regen zum
Schutz der frischgemalten Fensterrahmen die gelben
Starren herausgestellt; nun sind sie unter der
Einwirkung der Sonne zur Hälfte ganz weiß geworden.
Ich habe sie weggenommen und in guter Lauge
gewaschen, damit der dunkler gebliebene Teil ebenfalls
hell und das Ganze damit gleichmäßig werde. Nun
sind die Stücke aber so unansehnlich geworden und
haben alle Festigkeit verloren. Da der Stoff sonst noch
tadellos gut ist, möchte ich gern wissen, ob es nicht
möglich wäre, ihm wieder Farbe und Festigkeit zu
geben. Für guten Rat wäre sehr dankbar

Eine junge Hausfrau.

Krage 8KS1: Woher mag es wohl kommen, daß
ich zu Zeiten nicht im stände bin, einen ordentlichen
Buchstaben zu schreiben und auch keinen Brief
aufzusetzen, obgleich mir beides sonst sehr leicht geht?
Merkwürdigerweise gelingt mir dann auch keinerlei
Handarbeit; hauptsächlich mit dem Flicken kann ich
nicht fertig werden. Ich kann absolut keine Gründe
angeben für diese sonderbare Erscheinung. Ich bin
gesund und lebe in sorgenfreien Verhältnissen. Gütige
Aufklärung und vielleicht einen guten Rat in dieser
Sache würde ich herzlich verdanken. Frl. M. R. in S.

Krage 8KS2: Ist eine in Sachen des guten Tons
Erfahrene so freundlich, mir zu sagen, ob ich als
Witwe die Visitkarten mit „V"« Paula S.-W."
bezeichnen muß und ob meine 17jährige Tochter mit „Frl.
Paula S." genannt werden soll? Die Karten, die
meine Tochter bis jetzt hatte, lauten auf „Paula S.",
doch möchte ich den civilen Stand gern bezeichnet
wissen wegen Verwechslungen. Wir vertauschen
unsern bisherigen Wohnort auf dem Land mit einer
kleineren Stadt, wo mehr Anregung und gesellschaftliches

Leben ist. Für guten Rat dankt bestens
Fr. P. S.-W.

Krage 8KSZ: Ich habe einen größeren Posten
Tischzeug (sogen. Damasttuch) gekauft, dessen ich nicht
sofort benötigte. Jetzt, da ich die Stücke säumte und
zeichnete, kommt das Zeug aus der Wäsche in einem
Zustand, der mich entsetzt. Das einzelne Stück hat sich

dem Maß nach um mindestens drei Centimeter
verkleinert und hat allen Glanz verloren, auch finden sich

kleine Löchelchen, die aussehen wie Schabenlöcher. Es
muß alles verweben werden. Reklamieren kann ich
nicht mehr, weil der Händler ein Reisender war, der
nicht ansäßig ist. Wie kann der Stoff behandelt werden,

damit er wieder Festigkeit bekommt? Das Stärken
paßt mir nicht, weil das Tischzeug in dieser Weise sehr
unangenehm im Gebrauch ist. Der Kauf hat mir schon

schweren Verlust bereitet, deshalb möchte ich den Schaden

so viel als möglich wieder gut machen.
Leserin in R.

Krage 8KS4: Ist der Genuß von kaltem Mittagstisch
bei naßkaltem Wetter den Kindern und alten

Leuten nicht schädlich Meine Sohnsfrau hat den an
sich guten Grundsatz, die Hausarbeit am Sonntag so

viel als möglich zu beschränken, um zu einem größeren
Ausflug Zeit zu erübrigen. Um 7 Uhr wird zu
Morgen gegessen und um halb 11 Uhr zu Mittag und
zwar kaltes Fleisch, Brot und Compot. Nachher wird
ein Ausflug unternommen und das Abendessen, bestehend

aus Wurst und Brot und hartgekochten Eiern,
eingepackt. Eine Einkehr gibt es nicht, sondern man
lagert sich im Freien. Da die Kinder außerordentlich
leicht bekleidet sind (bloße Beine und bloße Arme), so

sehen fie bei feuchtem Wetter ganz erfroren aus, und
ich meine, daß eine Tasse warmer Milch ihnen sehr
gut thun würde. Es wird aber nicht darauf
eingetreten. Regelmäßig find die Kinder am Montag dann
aber erkältet, teils klagen sie über Leibweh, teils nässen
sie das Bett, wofür dann strenge Strafe eintritt. Ich
felber fühle mich immer recht unbehaglich und öd nach
einem kalten Essen. Ein Teller Suppe oder eine Tasse
Milch wäre auch mir eine wahre Erquickung, und so

fühlen gewiß auch die Kinder. Was halten Erfahrene
davon? Frau Nan. U.

Krage 8KSS: Ist es wirklich üblich, daß die jungen,

in Konfektionsgeschäften angestellten Mädchen
einen Teil ihres Lohnes in Ware entgegennehmen
müssen? Antwort von Erfahrenen wäre mir sehr
erwünscht, damit ich mein Verhalten darnach einrichten
kann. Zum voraus dankt bestens

Eine unerfahrene Mutter.
Krage 8K5K: Darf eine unbemittelte Frau es

wagen, ihrem Jungen ein Briefmarkenalbum zu kaufen?
Wird eine solche Sammlung für spätere Jahre ihren
Wert behalten oder vielleicht erhöhen, so daß der
Ankauf kein verlorenes Geld ist N. L.

Krage 8K57! Gibt es in der Schweiz eine
Fachschule für Photographen? Gütige Antworten verdankt
bestens Fr. L. Z. in A.

Krage 8KS8: Wie ist es möglich, daß Getränke
oder sterilisierte Nahrungsmittel, die in luftdicht
verschlossenen Glasgefäßen aufbewahrt sind,
verderben können, wenn sie in einem schlecht ventilierten
Keller aufbewahrt werden? Eine unwissende.

Krage'8K59: Ich möchte von erfahrenen Lesern
und Leserinnen hören, ob nicht die Liebe auf den ersten
Blick die einzig richtige Grundlage einer Ehe ist Wir
haben uns so gefunden, und alle Warnungen, die beiden

Teilen nahe gebracht werden, vermögen uns nicht
abzukühlen. Mich schrecken die Fehler nicht, die man
ihm zu mir vorwirft, sie erscheinen mir vielmehr als
reizvolle Tugenden. In seiner Nähe habe ich gar keinen

eigenen Willen; ich würde Ungeheuerliches thun auf
sein Geheiß, und ihm geht es gar nicht besser. So
rechnet man nicht und prüft man nicht — man liebt
sich einfach. Hören möchte ich doch, was Unbekannte
zu sagen haben. Die Bekannten sind neidisch und
kritisieren. Eine Glücklich-,

Krage 8SKV: Gibt es reinen Fruchtsaft von
Citronen zu kaufen, nicht etwas chemisch Hergestelltes
oder aus kristallisierter Citronensäure Bereitetes. Ich
soll Blattsalat als Krankenspeise zubereiten, doch scheint
mir das Auspressen der Früchte sehr umständlich und
nicht sehr ökonomisch. Für Angabe einer reellen
Bezugsquelle wäre sehr dankbar Ein- junge Hnuifrnu.

Krage 8KK1: Muß man einem in den letzten
Lebenswochen stehenden Menschen noch eine Wahrheit
sagen, die den Wert seines ganzen Lebens und Wirkens
vernichtet, eine Wahrheit, deren Aussprechen das nur
noch schwach flackernde Lebenslichtchen vielleicht plötzlich

auslöscht? Ist es nicht besser, einen Menschen mit
einer Freude, mit einer erfüllten Hoffnung im Herzen
abscheiden zu lassen, als ihn noch in Hoffnungslosigkeit
zu stürzen und unbarmherzig das Licht auszulöschen,
das seine letzten Stunden zu verklären bestimmt war?
Um gütige Meinungsäußerungen bittet

Eine innerlich Bedrängte.

Krage 8KK2: Thut eine alleinstehende Frau gut
daran, die zum zweiten Mal erfolgte Kündigung ihres
ersten Gehülfen wieder rückgängig zu machen Der
Mann ist thätig und hat Freude am Geschäft, aber
er will es durchsetzen, andere Verbindungen
anzuknüpfen und die alten, bewährten Geschäftsfreunde
fallen zu lassen, ohne daß ein Grund dafür vorhanden
wäre. Das kann ich doch nicht geschehen lassen, denn
das Geschäft führe und leite ich, und der Gehülfe ist

nur in der Eigenschaft des ersten Arbeiters angestellt.
Ich bin ihm das erste Mal wieder entgegengekommen,
weil ich dachte, man müsse die Worte eines leicht
aufbrausenden Mannes nicht auf die Goldwage legen.
Die versteckte Drohung aber, die er machte, zur
Konkurrenz überzugehen, gab mir zu denken. Jetzt hat sich

der Vorfall wiederholt, wieder um etwas durchzusetzen,
und ich glaube, daß ein Wiedereinlenken meinerseits
eine Schwäche bedeuten oder doch als das ausgelegt
würde. Was halten erfahrene Geschäftsleute davon?

Frau I.
Antworten.

Die Antworten auf Krage 8K38 in der Beilage
zur Nr. 21 der „Schweiz. Frauenzeitung" veranlassen
mich, Ihnen meine Erfahrungen in dieser Beziehung
mitzuteilen: Meine Frau fel. war ebenfalls schwer mit
Krampfadern belastet, die ihr sehr viel Beschwerde
machten. Es bildete sich schließlich eine Arterien-
Verkalkung in beiden Beinen, die sie für etwa 16
Wochen ins Bett legte und ihr sehr große Schmerzen
verursachte. Der Arzt verordnete ihr ebenfalls solche
Gummistrümpfe, die allerdings das Leiden erträglicher
machten, aber nicht hoben und dann zur Folge hatten,
daß das Blut nur stärker dem Oberkörper zudrang,
so daß selbst bei der kleinsten Aufregung oder dem
geringsten Schrecken ein Herz- oder Hirnschlag zu
befürchten war. — Es war im Jahre 1390, als meine
Frau sel. von den Heilerfolgen des Herrn Pfarrer
Kneipp in Wörishofen (Bayern) hörte und mich wiederholt

bat, demselben ihren Zustand brieflich mitzuteilen.
— Ich stand der Sache etwas mißtrauisch gegenüber
und statt zu schreiben, entschloß ich mich, selbst nach
Wörishofen zu reisen, um mich persönlich von der
Sache zu überzeugen, was dann in den Tagen vom
17. bis 20. Mai 1890 geschah. — Ich ward aus einem
Saulus ein Paulus. Ich wurde in Wörishofen Augen-
und Ohrenzeuge von 24 der verschiedensten Konsultationen;

so fehr wollte ich mich erst überzeugen lassen,
bevor ich dem Herrn Pfarrer mein Anliegen mitteilte.
— Meine Frau war damals 53 Jahre alt und hatte
die Beine aufs Sorgsamste eingebunden und trug
Gummistrümpfe. — Herr Pf. Kneipp fuhr mich an:
„Aber um Gotteswillen, wenn der Herzschlag zu schwach
ist, um das Blut bis in die Zehen hinauszutreiben, so

muß man nur noch die Adern unterbinden, damit das
Blut gar nicht mehr zirkulieren kann. Werfen Sie die
Gummistrümpfe zum Fenster hinaus und geben Sie
dieselben den Hühnern zu fressen. Ich werde Ihnen
eine andere Verordnung geben und zwar für 3 Wochen;
dann schicken Sie mir Bericht, denn nach dieser Zeit
sollte Ihre Patientin schon Besserung verspüren." - -
Ich war förmlich „baff" und werde diesen Tag nie
vergessen.

Nun die Verordnung: Täglich barfuß im nassen
Grase herumgehen, bis die Füße ganz rot und
vollständig erwärmt sind. Täglich einen Knie- oder Schenkelguß,

wieder umhergehen, bis die Füße warm sind,
wöchentlich einige Male kalte Bäder, nur ganz kurz,
bis man 8 gezählt hat; nicht abtrocknen oder abreiben,
aber nach jeder Anwendung tüchtig umhergehen, bis
der Körper ganz erwärmt ist. — Und das Resultat:
Binden und Gummistrümpfe verschwanden auf Nimmer¬

wiedersehen ; in drei Wochen konnten wir schon bedeutende

Besserung wahrnehmen und dies nach Wörishofen

berichten. — Abwaschungen und Güsse mit
kaltem Wasser, dann und wann barfußgehe» im Grase,
im Winter sogar im Schnee, wurde nun ohne
Unterbrechungen fortgesetzt; weder Unterkleider noch
Winterstrümpfe fanden mehr Gnade. — Noch zehn Jahre
lang blieb mir meine Frau gesund erhalten, bis sie
dann einer Herzverfettung erlag.

Da ich gerade am Schreiben bin, will ich Ihnen
noch eine andere Erfahrung mitteilen. Im Sommer
1902 hatte ich das Unglück, daß mir infolge eines
komplizierten Beinbruches das linke Bein amputiert
werden mußte. Im Winter 1903/04 hatte ich einen
Anfang von Greisenbrand am rechten Fuß, was mich
ungemein ängstigte, denn die Aerzte erkläre» durchweg,
diese Krankheit sei unheilbar und eine der gefürchtetsten,
schrecklichsten.

Die kleine Zehe war schon bis zum Knochen offen
und ein Stückchen davon abgestoßen; Sie können sich
meine Angst und Furcht vorstellen.

Ich wandte mich an Herrn Dekan Dr. Egli in
Affoltern am Albis, mit dem ich persönlich bekannt
war. Derselbe konstatierte bei seinem Besuche wirklich
Greiseubrand, machte mir aber Hoffnung auf Genesung,
da er sogar einen schon weiter vorgeschrittenen
Krankheitsfall dieser Art zur Heilung gebracht habe. Nun
seine Verordnung: „Am Morgen eine Kaltwasser-
Waschung bis übers Knie und zwar von unten her.
Am Abend ein warmes Fußbad bis über den Knöchel,
5 Minuten lang und gleich nachher eine kalte
Abwaschung bis übers Knie."

Schon in wenig Tagen zeigte sich Besserung und
in verhältnismäßig kurzer Zeit war meine Zehe geheilt
und die Furcht des Weiter-Umsichgreifens gehoben, zur
großen Verwunderung der Krankenschwester, die
anfänglich mit Achselzucken die Verordnung ausführte.

Seitdem mache ich jede Nacht eine Kaltwasseranwendung

und erfreue mich, Gott sei Dank, trotz
meiner 70 Jahre noch völliger körperlicher und geistiger
Frische. — Durch diese und noch viele andere
Erfahrungen bin ich ein Verehrer sorgfältiger
Kaltwasseranwendungen geworden. Den mit Krampfadern
behaftete» Frauen wäre eine eingehendere Silbstprüfung
zu empfehlen, die kaum verfehlen würde, auch die
Lebensweise günstiger zu beeinflussen. Denjenigen aber,
welche gegen solche Leiden auch nur starke Binden, ja
geschweige denn Gummistrümpfe empfehlen, möchte
ich anraten, sich selbst über die unausbleiblichen schweren
Folgen Rechenschaft zu geben. Als eifriger Leser Ihres
geschätzten Blattes fühlte ich mich zu diesen Mitteilungen
gedrungen und selbstredend überlasse ich es Ihrem
Belieben, davon irgend Gebrauch zu machen. Könnte ich
jedoch hiemit dem weitverbreiteten Uebel der Krampfadern

auch nur etwelchermaßen steuern, so wäre es mir
eine große Genugthuung. Meine Adresse ist fürJnter-
essentinnen bei der Redaktion zu erfahren.

Auf Krage 8644: Ein jeder Sachverständige, Arzt
und Sänger, wird Ihnen sagen, daß es ein Unsinn,
ein Raub an der Zukunft ist, die Stimme eines jungen
Mädchens in ihrem 14. Jahre schon systematisch
auszubilden. Singen mag ja das Mädchen den ganzen
Tag, mit den Vögeln um die Wette, das wird ihm
keinen Schaden thun; es kann auch unter sachkundiger
Anleitung im Freien Atemgymnastik treibe», um den
gesamten Organismus und speziell die Stimmorgane
zur bestmöglichen natürlichen Ausbildung zu bringen.
Mehr darf aber nicht geschehen. Auch wird eine noch
so gut ausgebildete Stimme niemals zu ihrer vollen
Geltung gelangen, so lange nicht wenigstens ein
gewisses Maß von seelischer und geistiger Reife erreicht
ist. Nun läßt sich ja nicht läugnen, daß die mit Jugendreizen

ausgestattete Erscheinung einer Sängerin ein
mächtiger Verbündeter für ihren Erfolg in der Oeffent-
lichkeit ist, sicher ist aber auch, daß die Ausbildung als
Künstlerin unter den billigen Erfolgen Not leiden muß
und daß die gar zu früh in die Oeffentlichkeit getretene
Sängerin auch entsprechend zu früh ihre Jugendlichkeit
und die damit verbundene Macht über die Herzen ihrer
Hörer einbüßen wird. Alles Forcieren rächt sich. .r.

Auf Krage 8K45: Das junge Mädchen darf ganz
ruhig sprechen, jauchzen und in der Kirche mitsingen.
Wird aber der Kehlkopf so stark angestrengt, wie es
Mode ist, ihn zur Ausbildung als Sängerin
anzustrengen, so dürfen Sie gewiß sein, daß sie nach vier
Jahren keinen einzigen reinen Ton mehr herausbringt.

Fr. M. in ».

Auf Krage 8K4K: Dasjenige, was man unter dem
Namen Büstenhalter kauft oder noch besser von der
Corsettiöre nach Maß anfertigen läßt, wird in diesem
Falle das Richtige sein. Selbstverständlich müssen die
Kleider (und vielleicht ein Teil der Unterkleider)
entsprechend abgeändert werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 8K4K: Das allerbeste, was die Dame
sich beschaffen kann, ist der unter dem Namen Hera-
Gürtel bekannte Korsett-Ersatz. Die Atmung ist
vollständig unbehindert. Brust und dieWeichteile des Unterleibes

finden die nötige Stütze, um in den Schranken
der natürlichen Form zu bleiben. Der Rücken und das
Kreuz finden einen außerordentlich wohlthätigen Halt,
wie kein anderes System ihn gewährt, wogegen die
Magen-, Herz- und Lebergegend vollständig frei bleibt.
Der Hera-Gürtel ist so kombiniert, daß er durch
Verschieben gewisser Teile einer jeden besonderen Körper-
sorm sich anpassen läßt. Der Hera-Gürtel ist waschbar.

Ich bezog denselben von dem Sanitäts-Geschäft
Schaerer dè Co. in Bern.

Eine, die dieses Kleidungsstück nicht mehr entbehren könnte.

Auf Krage 8K4K- Wenn Sie einen guten Korsett-
Ersatz wünschen, so wenden Sie sich an die Firma
Gr. Kaestner, Zürich. Derselbe hat eine ziemlich große
Auswahl und können Sie sich solche bemustern lassen.
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&uf 3frage 8647 : ©§ ^3ftngften gebt e§ nicpt
mehr lang, unb id) benfe, Sie bürfen ben jungen
Seuten ipren ffiunfd) erfüllen. ©an barf in folgen
FäEen ben Umftdnben rool)t ein wenig Stecpnung
tragen. g-r. *m. in ».

<$luf 3roage 8G47: Saft junge Seute nor einem bin»
benben «Schritte fid) lennen lernen foUen, ift nur
ant ©age. ®afj fie aber nor einem binbenben SBorte
außerhalb bem elterlidjen £>aufe nicpt nur befud)§roeife,
fonbern für längere^eit bauerttb „in dolce far niente"
beifamnten fein rooUen, ift fdjon au§ erjie^erifdjen
©rünben gu oerroerfen, unb ba§ in erhöhtem ©aße,
ba fid) biefe beiben ßeute nocß eine? 2llter§ erfreuen,
mo bie Unbeftänbigteit, bie ßaunenßaftigteit, ber 8eid)t»
ftnn, bie 2BiIlen§ïraft unb bag logifcße ©rfaffen ber
Situation und) miteinanber ringen mit roedjfetnben
Siegen. Stießt ber „gute Son" ift in einem fotdjen gaüe
biegauptfacße, fonbern bie einfacheUebertegung; beibeg
aber gebietet SJerroeigerung be§ Slnfucßeng. ®.

Jtuf gtrage 8647: ©eroiß i)at Fpre ©efürcßtung
etroa§ an fid). ®er oon ber ©enfcßheit ebet unb er»
haben Senfenbe läßt fie getroft gießen; ein anberer,
ber auf bie Stimme be§ KlatfcßeS ßört, rebugiert ben
i)arntIofen ©unfcß ber Söerlobten auf einige SBefudje
unb nur ber ©cßlecßte unb ber, roeldjer gemein benlt,
finbet Slnftoß baran unb fträubt fid) bagegett unb fpeit
©ift au§; bocß:

„Sffienn $id) bie fiäftergunge ftidjt,
So laß ®ir bieg gunt Srofte fagen:
Sie fct)ted)t'ften Früdjte ftnb eg nidjt,
SDBoran bie SBefpen nagen!"

©ie unb mag ein ©enfcß oon einem Stapften rebet,
ift geroößnlicß ein Spiegel feineg eigenen Selbft. 3d
roürbe ben jungen Seutcßen nicßt§ in ben 2öeg legen,
oorauägefe^t, baft bag Feriengiel ein tßrioatßaug unb
gute töelannte finb. Socf), roenn ber .6err feinfüßtenb
ift, wirb er beftrebt fein, jeben, aud) ben leifeften unb
ungeredjteften SJerbacßt, ber fiel) auf bem Raupte feiner
S3 taut fammeln tonnte, mit fdüßenber ßanb abgu»
mehren fud)en unb begljalb auf einen gêmeinfatiten
Ferienaufenthalt 93ergicßt Ieiften. gngei.

<Äuf tirage 8647: 3ßr Slugfprucß: „$a§ junge
SUläbdjen ift nod) in jeber täejieljuttg ein Kinb" biftiert
ben Stanbpuntt, ben man FPrer Frage gegenüber ein»
guneßmen £)at. ©äre id) an Qljrer Stelle, fo mürbe
id) bag jeber Kontrolle entbeßrenbe SSeifantmenfein ohne
jebeg S3ebenten geftatten, roenn biefe wonnige Ferien»
jeit fid) an ben — §ocßgeit§tag anfdließen roürbe. ®er
reifere SBräutigam, ber bie Sßelt unb ben ©enfden
mit feinen finnlicßen trieben beffer tennt, foHte um
ber Kinblidjteit feiner S3raut willen mit bem Feuer
nicht fpielett wollen.

Jluf 3frage 8648: Unbant ift ber SBelt Sohn unb
bie Söcßter erfahren bieg leiber am häufigften. SBenn
id) in gleidjer Sage roäre, roürbe id bod) probieren,
im §aufe gu bleiben. Sie junge Frau Î°E nad wte
oor mehr bie §augßaltung8gefd)äfte beforgen unb Sie
mehr bie Kranfenpflege. ®a§ gibt eine fdjroierige Stel»
lung, unb eg wirb an peinlichen Ulugenbliden nicht
fehlen, aber id) glaube bod), bieg ift für alle S3etei»
iigte nod) bag befte. Ueber ben ©elbpuntt im neuen
§aulßalt müffen Sie mit 3brem Sruber eine gang
genaue SSerabrebung treffen, roenn möglich fdjriftlid),
bamit aHeg genau abgemaeßt ift. gt, m. tu ».

$uf 3frage 8648: 3br S3 ruber hat mit feiner
„£>eirat" beroiefen, welchen fpolgeg er ift. Seine rüd»
gratlofe§anblung gegen Sie alg aufopfernbeSchroefter
ift natürlich nod) ber Supf aufg i. Db 3ßr ®ruber
aber bag Stecßt hat, allein SSefdjlag gu nehmen bon
ber häuglichen ©inridjtung ber ©utter, ift eine aitbere
Frage; ich meinegteilg roürbe alg Sanf für eine fo
„noble" 93eßanblung bag F^lb nicht fo ohne roeitereg
räumen. ».

<Äuf gircjge 8649: 3d bia ber SJÎeinung beg ®or=
munbeg, bah bie prattifdjen Fächer oorangehen foöen.
©ine Sehrerin unb ooUenbg eine STtufitlehrerin oerbient
nicht fo oiel, bah f'fh ba8 für ihre Slugbilbung auf»
geroenbete ©elb oerjinft; man foÜ alfo bag ©elb nur
bann aufroenben, roenn man eg fojufagen übrig hat.
immerhin, bag Valent, bie Siebhaberei ber Slläbdjen
felbft, bie näheren SBerhältniffe fommen hierbei auch
in S3etrad)t; ein roeitereg Schuljahr j. 18. roürbe ich
nidjt gerabe alg einen Sujcug betradhten, roenn mit
bem ©elb nicht ju ängftlid) gefpart roerben muh-

gt. 3H. in ».
&uf 3irage 8649: ®er SSormunb Fhier beiben

Söchter fdjeint ein oerftänbiger ältann ju fein. ®er
Sehrerinnenberuf lann inbeffen natürlich ebenfalls nicht
alg ein rigtanter 33eruf angefehen roerben, ob bie Sfflufif
hingegen fo oiel eintragen foU, um für fein Sitter unb
bagjenige anberer ju forgen, ift jtoeifelhaft. ».

gtcuiffclon.

fäfee ju 23oben, unb bag $erj, bag ungeftiime ^erj
bleibt bod) ber Sieger I — Unb wenn ber gßttlidjjfte
FunCen erft einmal in unferer 33ruft ermadjt ift unb
feine Nahrung in jebem Säd^eltt, jebem fauche ber
©eliebten finbet, bann läfet fiçb bie ©lut nicht mehr
erftiefen, bann tpädjft fie fort mit fieberhafter Schnelle
unb öergehrt balb bag bigchen Sßerftanb, ben ein»

jigen SBiberfacher, ber ftch il)t hemmenb entgegen»
fteHt. — ®ag mnfete idi ®ir erft fagen, £>ilbegarb,
bamit ®u meine fpäteren ©orte nicht mifebeutefi.
Unb nun, ba eg auggefprochen ift, gib mir ein Scichett,
ob id fortfahren barfl"

©alter bog fich tiefer ju ihr hinab unb fah mit
flehenben S3liden in bag unenblich liebliche Slntlih
beg 3Mbiheng, bag bie Slugen nidjt auffdjlug; fie
atmete nur lauter unb fdneHer. ®ag Slbenbrot
mar für fie oerglommen, bafür ftieg bort aug ben
golbgefäumten SBoltenbergen ein neuer, fdönerer ïag
herauf, in meld)em fie mie in einem Gahmen ihr
eigeneg S3ilb unb bag beg ©eliebten gu fehen glaubte.
Unb bie himwlifdl® fDlufif, bie biefe SDtorgenrßte
begleitete, bag maren feine äßorte gemefen, oon
benen fie faum benFnljalt, fonbern nur ben marmen
Siebegton oernommen hutte. SDegljalb ftanb fie jeht,
ba er fdjmieg, unberoeglich ba; eg mar ihr ja ein
fdjmerglicbeg ©efüljl, fo fchneU aug ihrem ©ben Oer»
ftofjen 0U fein.

„®u fdmeigft, ^ilbegarb?" fragte er oormurfg»
üoK.

^ilbegarb rührte fich nod immer nidt, fie mar
mie oon einem holben ïraum umfangen.

SBalter atmete tief auf unb that fdneH einige
Sdritte gurüct. Sein fonft fo flares Sluge ruhte
oerbunfelt auf ben Steigen ber ftiHen Sommernadt ;

umfonft murmelte bag Sädlein fdmeidelnb gn fetnen
Fü^en, er hörte eg nidt, mit leeren 33Iidfen ftarrte
er in bie trtjftattreinen Fluten, bie mie eine glifcernbe
®ede über taufenb unb aber taufenb fpipige Wiefel»
fteine fortrollte, ©at bag mirflid bag ©nbe feiner
fehnlidften ©ünfde? ©r tonnte eg nidt faffen —
unmiUtürlid griff er mit ber £anb nad ber brennen»
ben Stirn, nein eg mar fein Sraum, bort ftanb ja
bag geliebte SJtäbden mit ben gefentten ©impern,
bie fo tiefe Sdatten auf ihre rofigen ©angen
marfen.

„tpilbegarb, .^ilbegarb!"
Sie guette erfdrocJen gufammen, ihr Sluge fudte

bittenb bag feine.
„©arum fpridft ®u nidt toeiter? Fegt ift bie

fdöne ïltufit oerftummt — ad, fie flang fo füfel"
„3d f°ß weiter reben, meine ©eliebte, ®u

meifeft mein ©eftänbnig nidt gurüct?"
®er junge SJtann umfdlop oon Steuern bie tleine

bebenbe £>anb.
„Stein, gemip nidtl Spreden foUft Su unb mir

fo oiel fdöne, liebe Singe fagen mie higher" —
ftammelte fie errötenb.

„Stur ein ©ort ift nod auggufprejhen", flüfterte
er unb gog ihre gefalteten §änbe an fein §erg. „3d
liebe Sid, §ilbegarb, metne ©ingige, Seure — bod
bag Hingt nod gu matt unb nüdtern — id liebe
Sid mit aller Seelenfraft unb ßeibenfdaft, id bete

Stdan, .jpilbegarb 3d fagte Sir oon fdlaflofen
Städten — Su marft eg, fèilbegarb, nad ber id
mit brennenber Seljnfudt rief; unb madte id enblid
nad unruhigem Schlummer auf, ba ftrahlte mit
ber SJtorgenfonne mir Sein geliebteg 33ilb entgegen
— eg gab nur ein ©lüct, einen Frieben, eine 2uft
für mid, in ber id atmen unb leben tonnte — bag
mar Seine Siebe, .jjilbegarb 1"

©r fdlang leibenfdaftlid ben Slrm um bag
fdöne SJtäbden unb gog fie feft unb fefter an
feine S3ruft.

Unb £>ilbegarb
SJtit einem unbefdreibliden ©emtfd oon ©onne

unb Sdmerg blicîte fie lädelnb gu bem SJtann ihrer
Siebe empor. — Sie erfte SBlätterljülIe mar Oon ber
jungfräuliden Stofentnofpe gefallen — fie hörte ja
bie Slänge ber SJtinne unb beraufdte fid on ihnen-

„©alter 1" rief fie gang leife unb gog ihn gu fid
herab, bafj fein Dljr ihren SJtunb berührte. „SUIeg,
mag Su mir oerfidert haft, tannte id fdon aug
eigener ©rfahrung — bie fdlummerlofen Städte, bie
fieberhafte Ungebulb nad bem Slugenblict beg ©ieber»
feheng. — D, ©alter, mie gut höbe td Std oer»
ftanbenl" — Sßerfdämt bebeefte fie bag erglühenbe
Slntlih mit ihren fèânben.

„Unb mag fagt beine ©utter bagu?" fragte er
unfdlüffig.

„©eine ©utter? D mein ©ott, meghalb erinnerft
Su mid an meine SJtutter?"

„©eil Su Sid meiner erften ©orte entfinnen
foUft, ©eliebte, bie Seinem Frieben galten. Sieh,
£>ilbegarb, big jejst nahm Seine SJtutter ben erften
SMah in Seinem bergen ein, — bag mufj nun
anberg merbenl Sßon biefem Slugenblict an merbe
td aUetn unb aubfdliefjlid in Seinem bergen mohnen,
mir mirft Su Stedenfdaft ablegen oon Seinem
Senten, mir atiein mirft Su Seine ©mpfinbungen
beidten, ja, fjilbegarb, auf mid ©lüctliden allein

mirb fid ber gange reide Sdoh Seiner Siebe oon
nun an Ijernieberfenfen. — Su glaubft eg nidt?
Std, wirft mid balb üerftehen, menu id ®td
frage: „©ag wirft Su empfinben, menu bie ©utter
Seinen ©eliebten nun für tmmer aug ihrem £>aufe
entfernt, wenn fie ber ungehorfamen Softer gürnt,
bie um ihrer Siebe wiEen fid gegen bie mütterltde
Slutorität auflehnt?"—

„D, geh' nidt üou mit, ©alter 1" flehte bag
©äbden unb fdlong angfterfüüt ihre meihen Slrme
um beg ©eliebten £>alg. ©r fah ihr tröftenb in bag
bleide Slntlih-

„Ser Slugenblict mirb tommen, id rooEte Sid
nur barauf Oorbereiten, £>ilbegarb. Slber fo gang
ol;ne Sroft foEen mir aud nidt bleiben, ©g gibt
eine Sßerbinbunggbrücfe, bie unfre §ergen in ©migfeit
oertnüpft, bag ift unfre heifse, fdöne Siebel SJon
biefer 33rücfe aug tonnen mir getroft in aEe Botunft
fdauen, bort mirft Su mid, unb id merbe Sid
bort aEegeit finben, big ber Sag tommt, an meldjem
id "Sid heimführen fann alg mein geliebteg teureg
©eib !"

Sie niefte leife.
©alter'g Siebe aber ftrömte über, ©r ergriff

ihren lodigen Sopf unb bog ihn meit gurüct, baß
ber aufgepenbe SJlonb fein oetflärenbeg Sidt ftlber»
glängenb über ihr Slntlijg augbreite. 3hre feinen
Sippen gitterten unmertlid, unb aug ben blauen
Sinberaugen glitt laugfam eine hei&e Shräne nieber,
bie burdfidüfl u"b fdimmernb auf ber blaffen ©ange
ruhte.

„£>ilbegarb, marum meinftSu? ©ilt biefe Shräne
mir?"

„§abe mid immer lieb", houdte fie leife.
„3mmer, immer mein geliebteg SJtäbden!"
Unb brunten im Sale rangen fid feltfame,

pfjantaftifde ©eftalten aug bem grünen ©iefengrunbe
log, mie molfige Sdleier Çuf($tert fie über bie
träumenben Floren. Fort unb fort plätfderte bie
Suefle über SSergißmeinnidt unb Sdlehbornrourgeln,
unb in ben gelben Pelden miegte fid langfam unb
fdlaftrunfen hier unb ba ein Stadtfdwetterltng.
lieber bem ©rlengebüfd Çtng ber ©onb mie ein
meinenbeg Slntlih unb an ben grünen Bweigen
tropften feine Shränen nieber alg funtelnber Sau.
Seht mar eg ftiE, gang ftiE gemorben in ber Statur,
nur gumeilen ftrid ber Slbenbminb fummenb unb
ïlagenb mie bie Söne einer Sieolgharfe burd bie
fdlanten Slefte. — Unb ftiE mar eg aud gemorben
in ben Sergen beg mortlog oerharrenben ißaareg —
bod jeht fpridt ©alter, unb Silbegarb lädelt glücf»
lid, menn aud tief errötenb. Sa neigt er fid gu
ihr bomb, gum erftenmale berührt er ihre Sippen
— nun erft ift fie fein ©igentum.

Sord ©in langoerhaEenberSon — flötengleid
fdludgenb gefuugene Spränen aug ber fleinen Hehle
ber StadtigaE. Sie hot ihren Sßlah oerlaffen unb
ift herüber geflogen gum OueEmaffer; nun fiht fie
grabe über SUbegarbg ©deitel unb läfet Sieb um
Sieb ihrer S3ruft entftrömen — unb Silbegarb fdaut
banferfüEt gu ihr hinauf.

„Singe, finge, tletner SSogel, Jage Su ihm, mie
unenblid lieb id ihn höbe!"

Sann gingen jte langfam heim. —
Slm folgenben ©orgen fafe bie Fomilie Sthoben

um ben Frühftücfgtifd oerfammelt, alg laute ,§uf=
fdläge auf bem fteingepflafterten Sofe bie Slnfunft
etneg miEfommenen ©afteg oerfünbigte. Serr oon
Sthoben niefte gufrieben mit bem Sopfe, er fühlte
ntemalg behaglider alg in liebengmürbiger ©efeE»
fdaft, aud feine ©emafjlin empfanb bag 33ebürfnig
ber Slbmedjglung in ber ftiEen ©onotonie beg Sanb»
lebeng. §ilbegarbg ©angen aber übergog ein flam»
menbeg Slot, fie1 faltete unmiEfürlid bie (leinen
§änbe unter bem Stfdtud unb magte nur fdüdtern
ihrer ©utter ftolgeg Slntlih gu ftreifen.

„Seien Sie mir hergltd miECommen, tperr Sieu»
tenant", bamit begrüßte Sthoben ben ©eliebten feiner
Sodter unb führte ihn gu ber etmag unangenehm
überrafdten iöaronin, beren ißerheugung an Steif»
heit unb Kälte nidtg gu münfden übrig liefe, ©alter
ergriff gum erftenmale bie fdmale, burdfidüfl« 4>onb
ber Same unb brüefte einen marmen Kuh auf bie
fühlen Finger, eine ©alanterie, bie ben jungen
©ann in Frau Stfjobeng Slugen ein mentg höher
ftcEte. Sod biefeg flüdttge ©oljlrooEen mürbe im.
nämliden Slugenblict mieber gerftört burd ben innigen
S3licf, ben ©alter ihrer Sodter gurnarf, unb ben
biefelbe in äljnltder ©eife ermtberte. 3« ihrem
gröfjten Sßerbruh reidte ber SSermegene £>ilbegarb
fogar feine ^anb entgegen unb fie fah mit Staunen
unb ©ntrüftung, bafj biefe, menn aud fdüdtern
unb errötenb, freubigen £>ergeng ben Srucf ermtberte.

Ser@utgherr bemerfte biefe SSertraulidfeit gletdjs
faEg, aber er hielt fie für gänglid hormlog unb
forberte feinen ©aft bringenb auf, bte ©änfeleber»
haftete gemiffenfjaft gu probiren unb bag neue
Stegept einer Srüffelmurft genau gu prüfen.

(Fortfefcung folgt.)

(Oitt iicbrodjcticö
©rgäplung oon A. S.

(goitft»iti8.)

„©einen Frieben?" flüfterte Jpilbegarb ungläubig.
„3d höbe übermenfdlid gefämpft, ."gilbegarb,

bag glaube mir. Stod geftem mar eg mein ©ifle,
bie Stabt gu oerlaffen unb Sid nimmer mieber gu
fehen — bod bagu gehören Stiefenfräfte unb ©ötter»
tugenben, bie id nidpt befige. SJteine Vernunft hat
taufenbfad über mein §erg gefiegt — aber ein ein»
giger SJIicf aug Seinen Slugen mirft aEe guten SSor»

SBudbrucferei SDterfur, «St. (Sailen.
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Auf Krage 8K47 : Bis Pfingsten geht es nicht
mehr lang, und ich denke, Sie dürfen den jungen
Leuten ihren Wunsch erfüllen. Man darf in solchen
Fällen den Umständen wohl ein wenig Rechnung
tragen. Fr. M. w ».

Auf Krage 8K47: Daß junge Leute vor einem
bindenden Schritte sich kennen lernen sollen, ist nur
am Platze. Daß sie aber vor einem bindenden Worte
außerhalb dem elterlichen Hause nicht nur besuchsweise,
sondern für längereZeit dauernd „in âoles àr nisnts"
beisammen sein wollen, ist schon aus erzieherischen
Gründen zu verwerfen, und das in erhöhtem Maße,
da sich diese beiden Leute noch eines Alters erfreuen,
wo die Unbeständigkeit, die Launenhaftigkeit, der Leichtsinn,

die Willenskraft und das logische Erfassen der
Situation noch miteinander ringen mit wechselnden
Siegen. Nicht der „gute Ton" ist in einem solchen Falle
dieHauptsache, sondern die einfacheUeberlegung; beides
aber gebietet Verweigerung des Ansuchens. B.

Auf Krage 8K47: Gewiß hat Ihre Befürchtung
etwas an sich. Der von der Menschheit edel und
erhaben Denkende läßt sie getrost ziehen; ein anderer,
der auf die Stimme des Klatsches hört, reduziert den
harmlosen Wunsch der Verlobten auf einige Besuche
und nur der Schlechte und der, welcher gemein denkt,
findet Anstoß daran und sträubt sich dagegen und speit
Gift aus; doch:

„Wenn Dich die Lästerzunge sticht,
So laß Dir dies zum Troste sagen:
Die schlechtsten Früchte sind es nicht,
Woran die Wespen nagen!"

Wie und was ein Mensch von einem Nächsten redet,
ist gewöhnlich ein Spiegel seines eigenen Selbst. Ich
würde den jungen Leutchen nichts in den Weg legen,
vorausgesetzt, daß das Ferienziel ein Privathaus und
gute Bekannte sind. Doch, wenn der Herr feinfühlend
ist, wird er bestrebt sein, jeden, auch den leisesten und
ungerechtesten Verdacht, der sich auf dem Haupte seiner
Braut sammeln könnte, mit schützender Hand
abzuwehren suchen und deshalb auf einen gemeinsamen
Ferienaufenthalt Verzicht leisten. Eng-l.

Auf Krage 8K47: Ihr Ausspruch: „Das junge
Mädchen ist noch in jeder Beziehung ein Kind" diktiert
den Standpunkt, den man Ihrer Frage gegenüber
einzunehmen hat. Wäre ich an Ihrer Stelle, so würde
ich das jeder Kontrolle entbehrende Beisammensein ohne
jedes Bedenken gestatten, wenn diese wonnige Ferienzeit

sich an den — Hochzeitstag anschließen würde. Der
reifere Bräutigam, der die Welt und den Menschen
mit seinen sinnlichen Trieben besser kennt, sollte um
der Kindlichkeit seiner Braut willen mit dem Feuer
nicht spielen wollen. x.

Auf Krage 8K48: Undank ist der Welt Lohn und
die Töchter erfahren dies leider am häufigsten. Wenn
ich in gleicher Lage wäre, würde ich doch probieren,
im Hause zu bleiben. Die junge Frau soll nach wie
vor mehr die Haushaltungsgeschäfte besorgen und Sie
mehr die Krankenpflege. Das gibt eine schwierige Stellung,

und es wird an peinlichen Augenblicken nicht
fehlen, aber ich glaube doch, dies ist für alle Beteiligte

noch das beste. Ueber den Geldpunkt im neuen
Haushalt müssen Sie mit Ihrem Bruder eine ganz
genaue Verabredung treffen, wenn möglich schriftlich,
damit alles genau abgemacht ist. Fr. M. w ».

Auf Krage 8K48: Ihr Bruder hat mit seiner
„Heirat" bewiesen, welchen Holzes er ist. Seine
rückgratlose Handlung gegen Sie als aufopfernde Schwester
ist natürlich noch der Tupf aufs i. Ob Ihr Bruder
aber das Recht hat, allein Beschlag zu nehmen von
der häuslichen Einrichtung der Mutter, ist eine andere
Frage; ich meinesteils würde als Dank für eine so

„noble" Behandlung das Feld nicht so ohne weiteres
räumen. B.

Auf Krage 8K4S: Ich bin der Meinung des
Vormundes, daß die praktischen Fächer vorangehen sollen.
Eine Lehrerin und vollends eine Musiklehrerin verdient
nicht so viel, daß sich das für ihre Ausbildung
aufgewendete Geld verzinst; man soll also das Geld nur
dann aufwenden, wenn mau es sozusagen übrig hat.
Immerhin, das Talent, die Liebhaberei der Mädchen
selbst, die näheren Verhältnisse kommen hierbei auch
in Betracht; ein weiteres Schuljahr z.B. würde ich
nicht gerade als einen Luxus betrachten, wenn mit
dem Geld nicht zu ängstlich gespart werden muß.

Fr. M. In B.
Auf Krage 8L4Si Der Vormund Ihrer beiden

Töchter scheint ein verständiger Mann zu sein. Der
Lehrerinnenberuf kann indessen natürlich ebenfalls nicht
als ein riskanter Beruf angesehen werden, ob die Musik
hingegen so viel eintragen soll, um für sein Alter und
dasjenige anderer zu sorgen, ist zweifelhaft. zz.

Jeuilleton.

sätze zu Boden, und das Herz, das ungestüme Herz
bleibt doch der Sieger I — Und wenn der göttlichste
Funken erst einmal in unserer Brust erwacht ist und
seine Nahrung in jedem Lächeln, jedem Hauche der
Geliebten findet, dann läßt sich die Glut nicht mehr
ersticken, dann wächst sie fort mit fieberhafter Schnelle
und verzehrt bald das bischen Verstand, den
einzigen Widersacher, der sich ihr hemmend entgegenstellt.

— Das mußte ich Dir erst sagen, Hildegard,
damit Du meine späteren Worte nicht mißdeutest.
Und nun, da es ausgesprochen ist, gib mir ein Zeichen,
ob ich fortfahren darf!"

Walter bog sich tiefer zu ihr hinab und sah mit
flehenden Blicken in das unendlich liebliche Antlitz
des Mädchens, das die Augen nicht aufschlug; sie

atmete nur lauter und schneller. Das Abendrot
war für sie verglommen, dafür stieg dort aus den
goldgesäumten Wolkenbergen ein neuer, schönerer Tag
herauf, in welchem sie wie in einem Rahmen ihr
eigenes Bild und das des Geliebten zu sehen glaubte.
Und die himmlische Musik, die diese Morgenröte
begleitete, das waren seine Worte gewesen, von
denen sie kaum den Inhalt, sondern nur den warmen
Liebeston vernommen hatte. Deshalb stand sie jetzt,
da er schwieg, unbeweglich da; es war ihr ja ein
schmerzliches Gefühl, so schnell aus ihrem Eden
verstoßen zu sein.

„Du schweigst, Hildegard?" fragte er vorwurfsvoll.

Hildegard rührte sich noch immer nicht, sie war
wie von einem holden Traum umfangen.

Walter atmete tief auf und that schnell einige
Schritte zurück. Sein sonst so klares Auge ruhte
verdunkelt auf den Reizen der stillen Sommernacht;
umsonst murmelte das Bächlein schmeichelnd zu seinen
Füßen, er hörte es nicht, mit leeren Blicken starrte
er in die krystallreinen Fluten, die wie eine glitzernde
Decke über tausend und aber tausend spitzige Kieselsteine

fortrollte. War das wirklich das Ende seiner
sehnlichsten Wünsche? Er konnte es nicht fassen —
unwillkürlich griff er mit der Hand nach der brennenden

Stirn, nein es war kein Traum, dort stand ja
das geliebte Mädchen mit den gesenkten Wimpern,
die so tiefe Schatten auf ihre rosigen Wangen
warfen.

„Hildegard, Hildegard!"
Sie zuckte erschrocken zusammen, ihr Auge suchte

bittend das seine.
„Warum sprichst Du nicht weiter? Jetzt ist die

schöne Musik verstummt — ach, sie klang so süßl"
„Ich soll weiter reden, meine Geliebte, Du

weisest mein Geständnis nicht zurück?"
Der junge Mann umschloß von Neuem die kleine

bebende Hand.
„Nein, gewiß nicht! Sprechen sollst Du und mir

so viel schöne, liebe Dinge sagen wie bisher" —
stammelte sie errötend.

„Nur ein Wort ist noch auszusprechen", flüsterte
er und zog ihre gefalteten Hände an sein Herz. „Ich
liebe Dich, Hildegard, meine Einzige, Teure — doch
das klingt noch zu matt und nüchtern — ich liebe
Dich mit aller Seelenkraft und Leidenschaft, ich bete
Dich an, Hildegard! Ich sagte Dir von schlaflosen
Nächten — Du warst es, Hildegard, nach der ich
mit brennender Sehnsucht rief; und wachte ich endlich
nach unruhigem Schlummer auf, da strahlte mit
der Morgensonne mir Dein geliebtes Bild entgegen
— es gab nur ein Glück, einen Frieden, eine Luft
für mich, in der ich atmen und leben konnte — das
war Deine Liebe, Hildegard!"

Er schlang leidenschaftlich den Arm um das
schöne Mädchen und zog sie fest und fester an
seine Brust.

Und Hildegard?
Mit einem unbeschreiblichen Gemisch von Wonne

und Schmerz blickte sie lächelnd zu dem Mann ihrer
Liebe empor. — Die erste Blätterhülle war von der
jungfräulichen Rosenknospe gefallen — sie hörte ja
die Klänge der Minne und berauschte sich an ihnen.

„Walter I" rief sie ganz leise und zog ihn zu sich

herab, daß sein Ohr ihren Mund berührte. „Alles,
was Du mir versichert hast, kannte ich schon aus
eigener Erfahrung — die schlummerlosen Nächte, die
fieberhafte Ungeduld nach dem Augenblick des Wiedersehens.

— O, Walter, wie gut habe ich Dich
verstanden!" — Verschämt bedeckte sie das erglühende
Antlitz mit ihren Händen.

„Und was sagt deine Mutter dazu?" fragte er
unschlüssig.

„Meine Mutter? O mein Gott, weshalb erinnerst
Du mich an meine Mutter?"

„Weil Du Dich meiner ersten Worte entsinnen
sollst, Geliebte, die Deinem Frieden galten. Sieh,
Hildegard, bis jetzt nahm Deine Mutter den ersten
Platz in Deinem Herzen ein, — das muß nun
anders werden I Von diesem Augenblick an werde
ich allein und ausschließlich in Deinem Herzen wohnen,
mir wirst Du Rechenschaft ablegen von Deinem
Denken, mir allein wirst Du Deine Empfindungen
beichten, ja, Hildegard, auf mich Glücklichen allein

wird sich der ganze reiche Schatz Deiner Liebe von
nun an herniedersenken. — Du glaubst es nicht?
Ach, Du wirst mich bald verstehen, wenn ich Dich
frage: „Was wirst Du empfinden, wenn die Mutter
Deinen Geliebten nun für immer aus ihrem Hause
entfernt, wenn sie der ungehorsamen Tochter zürnt,
die um ihrer Liebe willen sich gegen die mütterliche
Autorität auflehnt?"—

„O, geh' nicht von mir, Walter I" flehte das
Mädchen und schlang angsterfüllt ihre weißen Arme
um des Geliebten Hals. Er sah ihr tröstend in das
bleiche Antlitz.

„Der Augenblick wird kommen, ich wollte Dich
nur darauf vorbereiten, Hildegard. Aber so ganz
ohne Trost sollen wir auch nicht bleiben. Es gibt
eine Verbindungsbrücke, die unsre Herzen in Ewigkeit
verknüpft, das ist unsre heiße, schöne Liebe! Von
dieser Brücke aus können wir getrost in alle Zukunft
schauen, dort wirst Du mich, und ich werde Dich
dort allezeit finden, bis der Tag kommt, an welchem
ich Dich heimführen kann als mein geliebtes teures
Weib!"

Sie nickte leise.
Walter's Liebe aber strömte über. Er ergriff

ihren lockigen Kopf und bog ihn weit zurück, daß
der ausgehende Mond sein verklärendes Licht
silberglänzend über ihr Antlitz ausbreite. Ihre feinen
Lippen zitterten unmerklich, und aus den blauen
Kinderaugen glitt langsam eine heiße Thräne nieder,
die durchsichtig und schimmernd auf der blassen Wange
ruhte.

„Hildegard, warum weinst Du? Gilt diese Thräne
mir?"

„Habe mich immer lieb", hauchte sie leise.
„Immer, immer mein geliebtes Mädchen I"
Und drunten im Tale rangen sich seltsame,

phantastische Gestalten aus dem grünen Wiesengrunde
los, wie wolkige Schleier huschten sie über die
träumenden Fluren. Fort und fort plätscherte die
Quelle über Vergißmeinnicht und Schlehdornwurzeln,
und in den gelben Kelchen wiegte sich langsam und
schlaftrunken hier und da ein Nachtschmetterling.
Ueber dem Erlengebüsch hing der Mond wie ein
weinendes Antlitz und an den grünen Zweigen
tropften seine Thränen nieder als funkelnder Tau.
Jetzt war es still, ganz still geworden in der Natur,
nur zuweilen strich der Abendwind summend und
klagend wie die Töne einer Aeolsharfe durch die
schlanken Aeste. — Und still war es auch geworden
in den Herzen des wortlos verharrenden Paares —
doch jetzt spricht Walter, und Hildegard lächelt glücklich,

wenn auch tief errötend. Da neigt er sich zu
ihr hinab, zum erstenmale berührt er ihre Lippen
— nun erst ist sie sein Eigentum.

Horcht Ein langverhallender Ton — flötengleich
schluchzend gesungene Thränen aus der kleinen Kehle
der Nachtigall. Sie hat ihren Platz verlassen und
ist herüber geflogen zum Quellwasser; nun sitzt sie
grade über Hildegards Scheitel und läßt Lied um
Lied ihrer Brust entströmen — und Hildegard schaut
dankerfüllt zu ihr hinauf.

„Singe, singe, kleiner Vogel, sage Du ihm, wie
unendlich lieb ich ihn habe!"

Dann gingen sie langsam heim. —
Am folgenden Morgen saß die Familie Rhoden

um den Frühstückstisch versammelt, als laute
Hufschläge auf dem steingepflasterten Hofe die Ankunft
eines willkommenen Gastes verkündigte. Herr von
Rhoden nickte zufrieden mit dem Kopfe, er fühlte
niemals behaglicher als in liebenswürdiger Gesellschaft,

auch seine Gemahlin empfand das Bedürfnis
der Abwechslung in der stillen Monotonie des
Landlebens. Hildegards Wangen aber überzog ein
flammendes Rot, sie faltete unwillkürlich die kleinen
Hände unter dem Tischtuch und wagte nur schüchtern
ihrer Mutter stolzes Antlitz zu streifen.

„Seien Sie mir herzlich willkommen, Herr
Lieutenant", damit begrüßte Rhoden den Geliebten seiner
Tochter und führte ihn zu der etwas unangenehm
überraschten Baronin, deren Verbeugung an Steifheit

und Kälte nichts zu wünschen übrig ließ. Walter
ergriff zum erstenmale die schmale, durchsichtige Hand
der Dame und drückte einen warmen Kuß auf die
kühlen Finger, eine Galanterie, die den jungen
Mann in Frau Rhodens Augen ein wenig höher
stellte. Doch dieses flüchtige Wohlwollen wurde im.
nämlichen Augenblick wieder zerstört durch den innigen
Blick, den Walter ihrer Tochter zuwarf, und den
dieselbe in ähnlicher Weise erwiderte. Zu ihrem
größten Verdruß reichte der Verwegene Hildegard
sogar seine Hand entgegen und sie sah mit Staunen
und Entrüstung, daß diese, wenn auch schüchtern
und errötend, freudigen Herzens den Druck erwiderte.

Der Gutsherr bemerkte diese Vertraulichkeit gleichfalls,

aber er hielt sie für gänzlich harmlos und
forderte seinen Gast dringend auf, die Gänseleber-
Pastete gewissenhaft zu Probiren und das neue
Rezept einer Trüffelwurst genau zu prüfen.

(Fortsetzung folgt.)

Gin gekrochenes Herz.
Erzählung von 8.

(Fortsetzung.;

„Meinen Frieden?" flüsterte Hildegard ungläubig.
„Ich habe übermenschlich gekämpft, Hildegard,

das glaube mir. Noch gestern war es mein Wille,
die Stadt zu verlassen und Dich nimmer wieder zu
sehen — doch dazu gehören Riesenkräfte und
Göttertugenden, die ich nicht besitze. Meine Vernunft hat
tausendfach über mein Herz gesiegt — aber ein
einziger Blick aus Deinen Augen wirft alle guten Vor-

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.



St. ©allen |u ilr. 22 fcer Sd)wti$tt trauert Rettung. 28. ZHai 1905

SutJienbe Beelv.
SJletne ©eele fucßt bid) in ben engen ®affen,
2Bo fid) fteine, graue £>äufer faffen
©till nertraulid) fpanb an £>anb.
SOÎeine ©eete fucljt bid) auf bem grünen Q-elbe,
2Bo bie SBIumen jroifdjen Sîorn unb fWietbe
Seudjten raie ein bunte? SBanb.

9Jîeine ©eete fucEjt bief), rao beë S3adje§ SCBetten

Stanjen über 3Jioo§ unb fjelfenfctjraeDten
©ilberfüßig fRingetreif)'n.

_fDieine ©eete fud)t bid), rao bie ©dfroatben fliegen
Unb bie fe^nfudjtëfdjrceren pflüget fdjmiegen
3n beë §imme(ë btauen ©djein.
SOletne ©eete fucf)t bic^, ad), an alten Orten —
Stßanbert fûbroârtë, raanbert ßin gen Ulorben
$eimatloë unb ofjne fRaft!

tat fie einftenë beine §anb gefunben,
ann ßält fie in golbnen geierftunben

©titt unb ftumtn bein §erj umfaßt.
SoÇanna Sffi. Slanfaii.

(Sub Xuft int J immer.
gtir gefd)toffene Dîautne ift baë befte Suftoerbeffej

rungëmittel Serpentin. 9Jtan netjme einen ©ßlöffel

Serpentin, füge itjn in einen Siter S3runnenroaffer ein
unb fdjüttle tüd)tig um. geigt bie glüffigfeit eine

milbige Srübung, fo roirb fie alëbalb mittetft eine«

gerftäubers im gimmer auëgefpri^t. $a§ flüchtige
Serpentinöt oernid)tet eine SJlenge ber in ber Suft
enthaltenen nieberen Drganiëmen unb beroirtt aud)
eine Umraanbtung einjetner riedjenber Stoffe. Qm
SBinter bebürfen rtnfere StBofinräume gar fetjr biefer
Suftoerbeffermtg, fie tarnt gar nid)t oft genug oorge=
nommen werben. Sttan beadjte aber, baß bei jeber
Slnraenbung nod) bie oorbanbene Serpentiutüfung ftetS
oon Steuern Jrüftig umjufcbütteln ift.

(Segen &aa Bafdien.
®ie ©cEjuIpflege oon 53ud)rain= perlen ßat an bie

Sebenêmittetoerfaufer ein girfular erlaffen, baë roobl
aud) anberêroo oon Stufen fein fönnte. @ë lautet:

„®ie ©djutpftege oon 93ud)rain hat bie SBaßr»
nehmung gemadjt, bah eine große gaßt oon ©d)ut=
ïinbern ber übten ©eroofjnljeit ergeben ift, auë Sauf»
täben ihre @d)letffud)t ju befriebigen. ®iefe Steigung
birgt in fid) große gefunbtjeitlidje unb fittlicße ©efafjren;
fie oerbirbt ben ätppetit an einer oernünftigen @r-

nährung burd) bie §au§toft, führt burd) bie ®erberb=
nië beë SDtagenë jur ©ntartung beë SSluteë, förbert

förperlidje ©djroadje, SSIeidjfudjt unb ©fropßeltranD
heiten. 3în fittticher SSejiehung roecft fie bie SSerfudjung
jum Stafdjen, Sügen, ©tetjten, su ^Betrügereien mittetft
fperauëfdjroinbeln auf falfdje Stamen, jerftört bamit
Sreue unb Stebtid)!eit, ©ßre unb guten SRuf oon ©Item
unb Stinbern. ÜBir erfudjen ©ie bafjer einbringtidjft
mitsuhetfen, biefen Hebeln ju fteuern, inbem ©ie unfern
©djutfinbern {einerlei gutferraaren sur bloßen S8e=

friebigung ihrer ©ßluft oerabfotgen. entgeht Q^nett
baburd) fein großer (Seroinn: bafür erwerben ©ie fid)
ein SBerbienft um bie (örpertidje unb geiftige ©tärfung
ber Qugenb unb an bem Streben, biefetbe su einer ge=

regelten Sebenëroeife su ersieben."

gSertdbftgmtg.
3n bem ©ebid)t „Testaccio" (Str. 21 unfereê

S3Iatteë) hat fich ein fje^ter eingefdjlidjen. 3m britten
S3er§: 3n ©otteëljanb, bie toir atte u. f. f. foil eê hetzen :

„3a ©otteëljanb, bie roir alte fudjen,
®ie niematë erreichte, nie erfaßte;
Ob unter ©ppreffen, ©idjen, SSudjen,
®er mübe SEBanberer einft rafte."

LIEBESKUMMER

wird zwar durch ein Glas Zuckerwasser mit 5 Tropfen
„Ricqles Pf. ffermünzgeist" alcool de menthe de
Ricqlès nicht gestillt, wohl aber der schöne Durst.
Dieses Getränk ist äusserst erfrischend, gesund und
wohlschmeckend, regt angenehm die Magentätigkeit
an und kostet pro Glas nur Centime. Origihal-
flaschen, nur echt mit dem Namen Ricqles. Erhältlich

in Parfümerien, Drogerien und Apotheken. Hors
Concours Paris 1900. Grand Prix St. Louis 1904. [8611

Ob Fr.l. oderlO.'oderß.'o per

oder in allen Zwischenpreislagen,
unsere neuesten Kleider - Stoffe

lassen an Schönheit und Qualität nichts zu
wünschen übrig. Meter- und Roben weise ver¬

senden franco ins Haus [3566

Qettinger & Co., Zürieh.
Muster-Kollektionen posttrei.

GALACTINA
I Das vorzügliche

Kindeiv
I Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

zarten Alters. L3517

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach

Gemeinnützigkeit.
Eine junge, gebildete, alleinstehende

Dame, musikalisch und sprachenkundig,

möchte sich in einem Kinderheim
oder einem ähnlichen Institute

durch Uebevnahme bestimmter täg-
licherArbeiten nützlichmachen. Honorar

wird nicht beansprucht. Gefl.
Offerte unter Chiffre ZJ />034 an
RudolfMosse, Zürich. (Z'a 8383) /3743

gin Schwesterpaar auf dem Land,
G das in guten Familien die Kinderpflege

besorgte, sucht gegen gute
Bezahlung Kinder oder erholungsbedürftige

Damen zu guter und liebevoller
Pflege ins eigene Heim zu nehmen.
Auf gefallige Anfragen unter Chiffre
3730 würde jede wünschbare nähere

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

Auskunft erteilt. [3730

g ine anständige junge Tochter,
welche den Zimmerdienst und

das Nähen und Glätten versteht, findet
Stelle in einem feinen Herrschaftshaus

auf dem Lande in gesunder und
prächtiger Gegend. Gute Gelegenheit,

das Servieren zu lernen und sich
nach jederRichtung tüchtig zu machen.
Guter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, befördert
die Expedition unter Chiffre IV364-5.

gin arbeitslustiges, junges Mädchen
G sucht Stelle ins Welschland,
entweder zur Beaufsichtigung von
Kindern oder zur Hiilje im Haushalt.
Bei wirklich guter Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen,
nehme sie auch Stelle an als Volontärin.

Gefl. Offerten befördert die
Expedition des Blattes unter Chiffre
F V3717. [3717

g ine gilt erzogene Tochter aus guter
G Familie, in Besorgung des Haushalts

und auch der Küche geübt, würde
gern noch ihre Kenntnisse erweitern
in einem bessern Hause, wo sie
vielleicht des Vormittags neben einer
Köchin etwa thätig sein könnte. Es
wird aber nur auf eine gute Familie
reflektiert, wo die Tochter familiär
gehalten und in jeder Beziehung gut
versorgt ist. Offerlen mit näheren
Angalien unter Chiffre PN3710
befördert die Expedition. [3710

Für Frmenpflegor
und Vormünder,

Ein junges Mädchen, das für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet hiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung und Mit-
arbeitung in einer geachteten Familie.
Mütterliche Fürsorge. Bei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [36'29

CHOCOIATS FINS

kVIUARS
Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE

AO JAHRE ERFOLG

Fr. 1.40
1.40
2.—
1.50
2.50
1.70

1.75

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neil! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker lind Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall käuflich.

RatiiPheilanstalt „Mlienbof", Affoltern a.n.
Heilanstalt für das gesamte physikai.-diätet. Heilverfahren.
ftpexialität und Neuheit: Kräuterbehandlung und Diätkuren. — Behandlung

spezieller Hautleiden mit konzentriertem Sonnenlicht. (OF 1002) [3698

Prospekte gratis. Prospekte gratis.
Anstaltsarzt: I>r. med. Brünich. Besitzer und Direktor: A. I>eiiiing-er.

Um Irrtümer zu vermeiden, bitten wir das Wort „Liiienhof" zu beachten.

Seemen am Jßowerzersee Go!!r^rwhyT—°"

Hôtel ftöSSli Tension

Komfortables Haus, 1004 vergrössert, inmitten schattiger
Gartenanlagen. Eisenhaltige Mineral- und Soolebäder. Seebäder. Sommerfrische,

angenehmster Ferienaufenthalt. Prospekte durch (Zü 2191 g) [3/38

C. BEELER, Propr., im Winter Savoy-Hôtel, Nervi.

C ine junge 'Tochter, gelernte Damen-
C Schneiderin, im Umgang mit

Kindern erfahren lind der Zimmerarbeiten

kundig, deutsch und
französisch sprechend, mit guten
Zeugnissen lind Empfehlungen versehen,
sucht nach absolviertem Aufenthalt
im Ausland eine ihren Fähigkeiten
und Kenntnissen entsprechende Stelle
in der Schweiz. Die Suchende ist
einfachen and liebenswürdigen IVe-
sens. Der Eintritt könnte vom 15. Mai
an geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre LT 317 IS befördert die
Expedition. [3718

Jfiir eine flinke, an selbständiges
» Arbeilen gewöhnte, in sämtlichen
Hausarbeiten tüchtige, alleinstehende
Witwe mittleren Alters, die nebenbei
auch geschäftlich thätig sein könnte,
wird passende Vertrauensstelle
gesucht. Ueber Charakter und Leistungen

geben Zeugnisse von mehrjährigen
Stellen lind Referenzen achtungswertester

Persönlichkeilen A ufschluss. Der
Eintritt könnte nach Uebereinkunft
geschehen. Offerten unter Chiffre
EV3690 befördert die Exped. [3690 FV

Cin nichtiges Zimmermädchen, das
» Nähen und Glätten kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen Pri-
vathans vertraut ist, findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, muss
die Betreffende die gesundheitlichen
und gemütlichen Vorteile des Landlebens

zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle und strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilagen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

unter Chiffre P 36i6. [36-'i-6

Bevorzugen
Sie die einheimische Industrie

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-jlffaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Voiziigliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

St. Gallen
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Beilage zu Nr. 22 der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Mai I9VS

Suchende Seele.
Meine Seele sucht dich in den engen Gassen,
Wo sich kleine, graue Häuser fassen
Still vertraulich Hand an Hand.
Meine Seele sucht dich auf dem grünen Felde,
Wo die Blumen zwischen Korn und Melde
Leuchten wie ein buntes Band.

Meine Seele sucht dich, wo des Baches Wellen
Tanzen über Moos und Felsenschwellen
Silberfüßig Ringelreih'n.
Meine Seele sucht dich, wo die Schwalben fliegen
Und die sehnsuchlsschweren Flügel schmiegen
In des Himmels blauen Schein.

Meine Seele sucht dich, ach, an allen Orten —
Wandert südwärts, wandert hin gen Norden
Heimatlos und ohne Rast!
Hat sie einstens deine Hand gefunden,
Dann hält sie in goldnen Feierstunden
Still und stumm dein Herz umfaßt.

Johanna W. Lanka».

Gute Luft im Zimmer.
Für geschlossene Räume ist das beste Luftverbesse-

rungsmiltel Terpentin. Man nehme einen Eßlöffel

Terpentin, füge ihn in einen Liter Brunnenwasser ein
und schüttle tüchtig um. Zeigt die Flüssigkeit eine
milchige Trübung, so wird sie alsbald mittelst eines
Zerstäubers im Zimmer ausgespritzt. Das flüchtige
Terpentinöl vernichtet eine Menge der in der Luft
enthaltenen niederen Organismen und bewirkt auch
eine Umwandlung einzelner riechender Stoffe. Im
Winter bedürfen unsere Wohuräume gar sehr dieser
Luftverbesserung, sie kann gar nicht oft genug
vorgenommen werden. Man beachte aber, daß bei jeder
Anwendung noch die vorhandene Terpentinlösung stets
von Neuem kräftig umzuschütteln ist.

Gegen das Naschen.
Die Schulpflege von Buchrain-Perlen hat an die

Lebensmittelverkäufer ein Zirkular erlassen, das wohl
auch anderswo von Nutzen sein könnte. Es lautet:

„Die Schulpflege von Buchrain hat die
Wahrnehmung gemacht, daß eine große Zahl von
Schulkindern der üblen Gewohnheit ergeben ist, aus Kaufläden

ihre Schlecksucht zu befriedigen. Diese Neigung
birgt in sich große gesundheitliche und sittliche Gefahren;
sie verdirbt den Appetit an einer vernünftigen
Ernährung durch die Hauskost, führt durch die Verderbnis

des Magens zur Entartung des Blutes, fördert

körperliche Schwäche, Bleichsucht und Skrophelkrank-
heiten. In sittlicher Beziehung weckt sie die Versuchung
zum Naschen, Lügen, Stehlen, zu Betrügereien mittelst
Herausschwindeln auf falsche Namen, zerstört damit
Treue und Redlichkeit, Ehre und guten Ruf von Eltern
und Kindern. Wir ersuchen Sie daher eindringlichst
mitzuhelfen, diesen Uebeln zu steuern, indem Sie unsern
Schulkindern keinerlei Zuckerwaren zur bloßen
Befriedigung ihrer Eßlust verabfolgen. Es entgeht Ihnen
dadurch kein großer Gewinn: dafür erwerben Sie sich

ein Verdienst um die körperliche und geistige Stärkung
der Jugend und an dem Streben, dieselbe zu einer
geregelten Lebensweise zu erziehen."

Berichtigung.
In dem Gedicht „Dsstaccio" (Nr. 21 unseres

Blattes) hat sich ein Fehler eingeschlichen. Im dritten
Vers: In Gotteshand, die wir alle u. s. f. soll es heißen:

„Ja Gotteshand, die wir alle suchen,
Die niemals erreichte, nie erfaßte;
Ob unter Cypressen, Eichen, Buchen,
Der müde Wanderer einst raste."

xvirä ?«/ar äurek ein Klas Zuebsrvasssr mit 5 Iroplen
„Diczzlss ?k> llsrmün^gelst" alcool äe msnlbe äs
liici/lss nickt gestillt, vvokl aber clsr seböne Durst.
Dieses Osträllb ist äusserst srkrisckenä, gssunä uncl
voblsckmseksnä, regt angsnsbm äie blagentätigbeit
an unä leostet pro Dias our '/? Dentime. Original-
llasobsn, nur eckt mit äern Namen lticz/lès. Lrkält-
lick in Darkümerien, Drogerien unä ^potkesten. Hors
(loncours Daris 1300. Uranä Drix Lt. Douis 130t. (3611

àlH. àô. ii

oser in allen ^àvkenpreislagen,
unsers neuesten Itieiäer - Ltotke

ia33en an gebönbsit unä (Qualität niotits zu
^vünsebeit ndriK. Bieter- uncl KobeQ weiss ver-

senden kraneo ins Raus 13566

Xllà-IiliIIMiilieii poài.

tVNIcztiiusliI
ist die beste unä vollkommenste
I^akrunx kür Lâuxlinxe u. Kinder

zarten Alters. lSS17

vei-nei» Nsldlsîi, beste ilàes: Visiter llygax, blsisàcli

Dine/unz/e, z/ebitckete, atteinstebencke
Dame, m//«ib//ti«eb unck «pra/ben-
bnnckiz/, môcbte «ieb /n einem D'tncksr-
be7m ocke/' einem äbntieben 7n«titnte
ckurcb Debernabme bestimmte/' til//-
ticber/1rbe/7en ni/irtiebmaeben. btono-
ra/- /virck /uebt beanspruebt. tie/t.
tl^èrte ///its/- Db/'Fre Z^ S0.Z4 a//
lîuckok/ttkosse, Zûkckoà. //à SZSS) /S74S

^in Neb/vesterpaar au/ ckem banck,^ cka« in z/nten Damitien ckie b'inzte/-
p/teae be«orz/te, «nebt z/ez/en //nie à-
rab/nnz/ Dinaer ocker erbot//nz/«beckn//-
tiz/e Damen rn z/nte/- anet t/ebevotter
D/tez/e in« eiz/ene b/eim rn nebmen.
/tub Ae/ckttiz/e ^1n/raz/en //nie/- t.7a///e
3730 n/ilecke /ecke /vi/nsebba/e nabere

Naeb äsr öluttsrmilcb smptisklt sick äie
sterilisierte Berner /Upsn-Zlilcb als besväbrtssts,
Zuverlässigste

ànâorbCiloà
Diese keimfreie Naturmilcb verbätet Vsräauungs-
Störungen. Lis sicbsrt äsm Xinäs sins brattice
Xonstitution unä verleibt ibm blübsnäss /4usssbsn.

Depots: In /4potbsb«n. s3193

ânsbnn/î eetei/t. (3730

^ine an«tänck/z/e /nn//e ?ocbter,î nie/ebe cken Zimmerckienst //uzt
cka« /Vi/ben nnck D/ä/ten vers/ebt, /tncket
.Nette in einem /einen 77err«eba//«-
bau« an/ ckem Dancke in z/e«//ncker nnck
präcbtiz/er DeAenck. (lute tietez/en-
bett, cka« servieren rn teenen nnck «ieb
naeb /ecke/' Diebinn// ti/ebtiz/?n macbe//.
Dnter Dobn nnck z///te Debancktunz/
«inck «e/bs/verstänckt/eb. D//eeten non
Ze//z/ni««en ockee Dm/z/eb/nnz/en nebt-
baee/' 7'e/«o//en ber/tei/et. bc/örcke/t
ckie D.r//eckition //ntee Lbi//re 11^3645.

^ in arbeit«t//«tiz/e«, innz/e« .ltackebe//
6 «nebt .Nette in« Wetsebtaz/zt. ent-
/veckee rue Deau/«icbtiz///n// non /vin-
cke/n ocke/' rnr b/nt/e im //au«ba//.
Dei rvi/btieb gute/- tle/egenbeit, ckie

//anrö«i«cbe b///'ncbe rn e/te/ne//,
nebme «ie a//ob Nte/te an at« Vo/on-
tarin, (ie/t. O//e/ ten be/öncke/ t ckie Da -

//eckiiion cke« Dtattes //nie/- Obi///e
DVZ7/7. 13777

ine ynt e/ ro//e//e Doebtc/' an« ////ter
v Dami/ie, in De«ar////n// cke« //a//«-
ba/t« nnck a/i/'b cke/' b'nebe ///'i/bt. /vnrcke
c/ern nocb ibre 7ìenntn/««e er/neitern
in einem be««er// /b///«e, /no «ie nie/-
teiebt cke« Dormitta//« neben e/7/er
Doebin etn/a tbäti// «e/7/ bo//nte. /.'«
/nirck aber nur an/ eine yn/e Dami/ie
re/teb/iert, /no ckie Doebter /ami/iar
l/eba/ten nnck in /ecke/' Deriebnn// ////t
ver«or//t i«t. D//erten mit naberen
Ang-aben unter (7bi//re /' .V37til be-
/orckert ckie bia/ieckition. j377tt

Din ///n//e« Uâckcben, cka« /nr ckie

bän«/icben Arbeiten a//«//ebitcket nnck
cke««en b'rriebi/n// vervo//«täncki</t /ner-
cken «o/tte, /incket bie:// tle/ec/enbeit
unter /re/mckticber.Inteitn//// ////ck -tt/7-
arbeit////// in einer k/eacbteten Dan/itie.
ü/nt/er/iebe Dnr«or//e. De/ recktieben/
Ntreben unck orckenttieben Dei«t//////en
entsprcebencke/' Dobn. De/er. jZb'ZS

«VlUAIkS
II' MMlî'8 IVlàt/LXIIllllilk

Dr. 1.40
1.40
2.—
1.50
2.50
1.70

1.7S

Uit ^isen, g/SASn Lebrväcbö^ustänäe, Dlsiobsuebt, Dlutarmut etc.
Illit Sromammonium, g:Iän?snä erprobtes Lsucbbustsnmittsl
Uit glz/verinpliospliorsauren Lairen, bei DrseböpfunA àss Nervsnsvstsms
lUit l-vpsin unll Disstase, sur Hebung' äsr Vsräauungsseb^väebe
Isiit bsbertkran unä Ligeib, vsräaulicbste, woblsobmeebsnästs Dmulsivu
illlit Dkinin, gegen nervöse Xopf- unä ^lagsnscbmsr^sn

^011 ÜVV-Nitltins. Natärlicbs Xraktnabrung f. Nervöse,
geistig unä börperlieb lllrscböpfte, Blutarme, ölagsnlsiäenäs etc.

Dr. fancier's Nàzuàer unä Nalzdoubons.
liildmlivdst dàauntv llustsnniittvl. nook von kviuorImitation orroietit. — I/odorall käukliod.

1lstlll>dellâllstslt,,1/jjieàf", sisfolktn g.».
tteîlsnsîsli füi' âss gesamte pk^sïksi.-rNâîeî. tteîlvei'faki'e»,.

i>n«I Kräuterbebanälung unä Diätkuren. — kekancilung
8ps?ieller ttautleicien mit konzentriertem 8onneniiokt. MIW2) 18698

pnospSi<iS ßsnatiis. pnospskis ^natiis.
^Vnstaitsarzt: »riinivt». Besitzer urul Direktor! RZeiiijnKSi'.

Dm Irrtümer zu vermeiden, bitten >vir das Wort ,,kiiienbot" zu beaobten.

Zeewen sm LolverNr5ee

MI ZìKzsli kenzion

Xomtortablss Daus, 1904 vergrösssrt, inmitten scbattigsr Dorten-
anlagen. Disenbaltigs ölineral- unä Loolsbääer. LesOääer. Lommsr-
triscbe, angsnsbmster Dsrisnaukentbalt. Drospsbte äurcb flà'.'ISI»! jZi:b

c. LLLbLK, ?ropr., im Ujà Lâvox-llôtel, àvi.

Z' ine///n//e ?ocb/er, aete/ nte Damen-
6 «ebneickerin, i//i / nn/a/a/ ///it Din-
ckern er/ckbren ////ck cker Zimmer-
arbeiten bnncki//. cke//t«eb nnck ^/ran-
rö«i«eb «//reebe/kck, //lit ////ten Ze////-
ni««en n//ck Dn////ebt//n//en verseben,
«nebt naeb absotn/'ertem .4n/entbatt
i/// .Instanz/ eine ibren Dabiz/beiten
//nck Denntni««en entsp/'e/ bencke Ntet/e
in cker Heb/veir. Di/' b'//ebencke ist
ein/aeben //nck /ieben«!nnrcki//en Il^e-
«en«. Der D/7/tritt bönnte />o/// 7ö. il/ai
a/k z/escbeben. tie/t. D//e/7z n unter
Lbi/// e D D37773 be/o/'cke/ t ckie D.rpe-
ckition. (3778

ä^/'/r eine /tinbe, an «etbstanckiz/e«
ê .Arbeiten z/e/vöbnte, i/i «amttieben
Dauzarbeiten ti/ebti//e, atteinstebencke
1Vit///e //kittte/en .liter«, ckie nebenbei
aneb z/eseb/i/ttieb tbati// «ein bannte,
/nirck ////««encke Ve/7/a//en««tette z/e-
«nebt. Deber Dba/ abte/' //nzt Deistun-
z/e// z/ebe/i Ze//////i««e //on meb/ffz/briz/en
b'tet/en ////zt 7te/ere//re/k aebt//nz/«/verte-
«ter Dersontiebbeiten.4//t«ebt//««. 77er
Dintri/t bönnte //aeb Debereinb//n/t
Aesebeben. (7//e/7e// ////ter Dbi//re
DV3ti!)b be/b/ zie/7 ckie D.rpeck. (3690 Dl'
Z*in ti/ebtie/e« Z/7nmer//kzickeben. cka«

^ /Vz/ben ////zt (i/a/ten ban// //n/t mit
ckem Die//«/ in einem z/e/tiez/ene// Dri-
vatba//« vertraut ist, /zucket Dnz/az/e-
ment. 77a ein 7e/7 zte« ckabre« an/
ckem Da/kcke r//z/eb/z/zbt /vi/'ck, m//««
ckie Detrz//e/kcke /tie z/e«//nckbe/7tieben
//nck //emnt/ieben V^o/ teite cke« Danck-
teben« r// «z bz/tre/k /vi««en. Du/- eine
tnb'tnot/e un// «t/ eb«a/ne /7/n//e Ibebter
eine «ebr z///z/e//eb///e7^o«itio//. D//e/7en
mit Dei/az/en //o// Ze//z/ni««e// ocke/-

D7n///eb//mz/en be/o/zte/ t ckie D.rpecki-
tion unter Dbi//re D 3646. (3646

S/s zt/s s//?//s/mtsz:/?s ///ztustris /

(37'28

Lentrsi 8puiii Alszeiiinen
Von- urici nüc:I<vvär-t!s nâiFSncl

Vstir-Ügiieliö Xeiiglli^flk erütvr k'soilieiito.

^rste ?rel8k an vielen Aufteilungen.

8lîll«ei?. IìlàIimkl8lZli. fkldl'lsi

Deberaii tüebtige Vertreter g68uebt.

der „Seb^veizer Drauen-^eituus" mercier» auk
Verlausen sratie u. krauko zusosaudt.



Sdjbretjer JTvatren-Jsttung — ïlâtfEt fût ïren IjS«BlWFen Kreta

Briethapen ï>sr Uefrafttton.
gSeforgfe in 58. Q()r ©efübl leitet Sie ganj richtig.

9ta<l) feinem S3erfe^r im ©alon unb bei gefeüfct)aft=
lichen Sßeranftattungen îann ber STiann niemal§ ridjtig
beurteilt roerben, benn bie fcbneibigften unb einnef)menb=
ft en @aIon=8öroen fielen bejitglid) ©fjarafterr unb Çerjenâr
bilbung unb SeiftungSfa^igïeit auf einem gebiegenen
männlichen Slrbeitêfelb fetjr unter bem ÜDtittel. Qn im
timer ©efeUfdjaft unter fid) unb in ber £äu§lid)feit,
im täglichen SSerfehr mit ben nächften îlngehôrigen, ba
gibt ftch ber 9Jîann roie er roirflid) ift unb roie er al§
©bemann unb ßau§oater in feinem eigenen ®af)eim
fein roirb. Klug mar baijer jene§ 3fläbd)en, ba§ einen
jungen ÜJlann in§ §erj gefchloffen hatte- ber ihr in
©efeüfcfjaft auf§ Iieben§roürbigfte nahe getreten mar.
Sie cereinbarte fid) mit einer oertrauten 3lngefteHten,
in bem §au§ Stellung 51t fudjen, mo ber junge Sflann
ißenfion genommen ijatte. ®ie (Erfahrungen, bie fie
auf biefe SBeife fammeln tonnte, beftimmte fte, ba§ S3ilb
biefe§ 3flanne§ au§ ihrem §erjen ju reiben, noch ehe
ein binbenbeS SCSort gefproc|en mar. — ®od) mären
folche ©nttäufchungen aud) roeiblid)erfeit§ oielfad) ju
erfahren. 3Bie mand)e§ junge Söläbdjen nimmt burch
feine geminnenbe ©rfdjeinung unb burd) bejaubernbe§
SCSefen in ©efeHfdjaft bie §erjen berSUlänner gefangen,
fo bah mandjer glaubt, im 33efit) biefe§ 2Befen§ mähte
ein §öd)fte§ ©lücf liegen. gälten fie aber bie Shîiene
unb Stimmung ber ©efeierteu oorbem unb nachher
baljeim fehen tonnen, fo hätten fie hod) erftaunt fid)
fragen muffen, rcie eine folche Slenberung nur möglich

1 fein tönne. Sticht bei gefedfdjaftlidhen SSergnügungen
lernt man ben 9Jtenfd)en tennen mie er ift, fonbent in
ber häuglichen Siefdpänfung beg ällltagg, im ®rang
ber ÜXrbeit unb in ber SSetämpfung oon §inberniffen
unb in Stunben ber oölligen Ungebunbenheit unter
gleichgeftimmten @efd)led)t§genoffen, mo teiueg baratt
bentt, fid) ein SCRänteldjen untjuhängen, ba ntüffen Sie
prüfen unb prüfen laffen.

giftige jfefmtt in d>. Sie tonnen eg natürlich
roeber oerhüten, nod) oerbieten, bah äag SUMbdjen fid)
fo intenfio mit geiratggebanten befaht, bagegen tonnen
Sie barauf befiehen, bah bie ®od)ter fid) nunmehr alleg
©rnfteg mit bem Stubium unb bem ißrattitum ber

Öaugroirtfd)aft befaht. ©eigert eg fid) beffen, fo tonnen

Sie Qhte ©îafsnabmen immer nod) ergreifen unb
ertlären, bah ©ie teine 3lugfteuer oerabfolgen, menn
bie haugmirtfdjaftliche Slugbilbung nid)t oorher an £>anb
genommen merbe.

g. g. ®ie Slilbung ift nur bann ooüftänbig,
roetttt fie ben SBiUen umfafit, bag anbere ift girnifj
unb töneube Sdjetle.

55ebtücßle 28utfer. So lange energifd)eg Qntereffe
unb gdeube an ber Slrbeit oorfjanben ift, brauchen Sie
bie Hoffnung nicht fatten ju laffen. Soldje Störungen
gleichen fid) roieber aug.

Ein guter Rat!
SBer fid) burch ©rtültung rljeumatifdjc Seiben,

©lieberreihen, §epenfd)uh, 3fd)iag, fRüd'enroeh,
Steuralgien ober !8rufttatarrh, §uften, §eifer=
teit jugejogen hat, menbe fofort Kfjcumalol an,
ein äufjerlid) alg ©inreibung ju gebraud)enbeg
Sttîittel. SSiele Slerjte oerfd)reibenDtbeu=
matolregelmähigmitbeftemörfolge.

iffreig ber fjtafc^e !Äf)cuiuntol Sr. 1.50 mit
ertlärenber S3rofd)üre unb ©ebraudjganroeifung.

^u alten Jlpotljeiien. "WH [3105

©egen Ruften, #eif«rfeit unb Katarrt) be=

mähren fid) bie „St.UrgdffaftiUen", bie aud) Sängern
unb fRebnertt oorjügliche ®ietifle leiften. ©rhältlid)
in 2lpotheten à [Jr. 1.50 bie ®ofe ober birett oon ber
„St. llrg=2lpothete", Solotljurn", franto gegen Sliad)»
nähme. [3442

58on bem feinen, fo rafd) beliebt gercorbenen söienem
bonig mailänbifdjer iprooenienj tönnen, fo lange ber
Sforrat reidjt, mieber brei Sorten belogen toerben unb
jmar in buntel ober hell bie 8 ij3funb=33üd)fe (3ott,
ißorto, ©erpactung, Spefen unb fdjöne S8led)büd)fe in=
begriffen) sum ?ßreig oon fjr. 7. 20. — „Supiticllrt*
#onig", bag fjeinfte, bie 8 ißfunb=S8üd)fe ju gr. 7.40.
Sffier oon ïciefer ©elegenheit ©ebrauch ju machen roünfdjt,
fenbe feine mit betulicher Ülbreffe oerfeheue !8efteüfarte
Sur ©eiterbeförberung au bie ©ppebition, morauf bie
Sieferung unter Sladjnabnte erfolgen mirb. [3408

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen bei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin iietimcn

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

m Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"

versehen ist und verlange stets Sirolin „KOCHE". (3526

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

Wer Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nähp-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Ziehung schon Ende Mai. II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Liste à 20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per Nachnahme tl. Messerli, Lose-
versandt-Depot in Cham (Zug). Auf'
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3671

Leser
der

Fr&uea-MuDg
bevorzrigt^-die

iuBfisruin Fifa»

Kaiser-Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser und Bad.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, macht

zarte weisse Hände.
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.

Nur echt in roten Cartons zu 15, 30 und 75 cénts.
Kaiser-Borax-Seife 75 cents. — Tola-Seife 40 cents.

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. I>.

Bad Fideris
Graubünden Berühmte eiSeilh. Natronquelle 1050 Meter über Meer

üf Eröffnung den I. Juni.
jttineralbäder * jTioorbäder st Kohlensäurebäder.

Douche und Inhalationskabinett. — Mitten im Wald gelegen, staubfreie Alpenluft.

— Indikationen: Blutarmut, Nervosität, Verdauungsstörungen, Frauenkrankheiten,

Nasen-, Kehlkopf- und Lungenkatarrh, Nieren- und Blasenaffektionen.
Das Etablissement ist modern eingerichtet, mit grossen Gesellschaftsräumen,

Vestibüle, Liegehalle, gedeckten Balcons. Elektr. Licht. Vorzügliche, kur$?e-
mässe Küche. Im Juni und September ermä§»igte Preise. [3729

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch
Kurarzt: Dr. med. R. Wagner. Die Badedirektion: B, Ziltener.

bei jeder

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf dieses Blatt.
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I Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz. 1

Haturbcilanstalt (Uorbeit
«««««««« m Cy$$, Ranton Bern. «*««*«««

V2 Stunde von Station Ey$s, Vi Stunde non Station Busswyl. Rubis* gesunde Cage. Angenehmster
Candaufentbalt. Sorgfältige Bedienung. Billige Preise.

Pensionspreis per Cag -fr. 4. —

Patentierter Arzt, üaturarzt, lüagnetopatb. Anwendung sämtlicher üaturbeilmetboden. Schnelle Erfolge bei
Frauenleiden, Geistes*, 6emiit$=, Rerzkrankbciten, Cäbmung, Blutarmut, Uerdauungsstörnng, Epilepsie. Zentral»
punkt für Ausflüge nach dem Jura, Berner Oberland und den Seen der franz. Schweiz. Prospekte gratis u. franko.

Jede nähere Auskunft erteilt: (ZagQ32) [3731

Bans Schilling, prakt. JTrzt. 3. U. lUttller, Daturarzl. Bans Bess, Propr.

Rt. Graubünden
Station der Rhätiscb-Babn.Bad Rotbenbrurnien

^ Alkalischer üodeisensäuerling.
Bade-- und Crinkkuren. — Gisenscblammbäder. — Flektr. Behandlung. — Uorzüglicbe

Erfolge bei Erwachsenen und Kindern. — Kurarzt: Dr. 0. P. Wartburg.
3679| Saison i. jfuni bis 15. September. (Zài9209)

Echte
Berner e«
Leinwand
Tisch.-, Bett-.KtLchen-

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

LOSE
vom Stadttheater in Zug, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirzel-Spöri, Zag.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Belebendes, alkoholfreies

Tisch-Getränk
blutbildend u. durstlöschend

ist [3672

Tonische

Essenz
Mit frischem Wasser gemischt,
erhält man ein erfrischendes,
stärkendes, belebendes, blutbildendes

Getränk, der beste Er¬
satz für alle

alkoholischen Getränke.

Emu: Mt-ApuM:
ST. GALLEN.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Besorgte in B- Ihr Gefühl leitet Sie ganz richtig.

Nach seinem Verkehr im Salon und bei gesellschaftlichen

Veranstaltungen kann der Mann niemals richtig
beurteilt werden, denn die schneidigsten und einnehmendsten

Salon-Löwen stehen bezüglich Charakter- und Herzensbildung

und Leistungsfähigkeit auf einem gediegenen
männlichen Arbeitsfeld sehr unter dem Mittel. In
intimer Gesellschaft unter sich und in der Häuslichkeit,
im täglichen Verkehr mit den nächsten Angehörigen, da
gibt sich der Mann wie er wirklich ist und wie er als
Ehemann und Hausvater in seinem eigenen Daheim
sein wird. Klug war daher jenes Mädchen, das einen
jungen Mann ins Herz geschlossen hatte, der ihr in
Gesellschaft aufs liebenswürdigste nahe getreten war.
Sie vereinbarte sich mit einer vertrauten Angestellten,
in dem Haus Stellung zu suchen, wo der junge Mann
Pension genommen hatte. Die Erfahrungen, die sie

auf diese Weise sammeln konnte, bestimmte sie, das Bild
dieses Mannes aus ihrem Herzen zu reißen, noch ehe
ein bindendes Wort gesprochen war. — Doch wären
solche Enttäuschungen auch weiblicherseits vielfach zu
erfahren. Wie manches junge Mädchen nimmt durch
seine gewinnende Erscheinung und durch bezauberndes
Wesen in Gesellschaft die Herzen der Männer gefangen,
so daß mancher glaubt, im Besitz dieses Wesens müßte
ein höchstes Glück liegen. Hätten sie aber die Miene
und Stimmung der Gefeierten vordem und nachher
daheim sehen können, so hätren sie hoch erstaunt sich

fragen müssen, wie eine solche Aenderung nur möglich

sein könne. Nicht bei gesellschaftlichen Vergnügungen
lernt man den Menschen kennen wie er ist, sondern in
der häuslichen Beschränkung des Alltags, im Drang
der Arbeit und in der Bekämpfung von Hindernissen
und in Stunden der völligen Ungebundenheit unter
gleichgestimmten Geschlechtsgenossen, wo keines daran
denkt, sich ein Mäntelchen umzuhängen, da müssen Sie
prüfen und prüfen lassen.

Eifrige Leserin in H. Sie können es natürlich
weder verhüten, noch verbieten, daß das Mädchen sich

so intensiv mit Heiratsgedanken besaßt, dagegen können
Sie darauf bestehen, daß die Tochter sich nunmehr alles
Ernstes mit dem Studium und dem Praktikum der

Hauswirtschaft befaßt. Weigert es sich dessen, so kön
nen Sie Ihre Maßnahmen immer noch ergreifen und
erklären, daß Sie keine Aussteuer verabfolgen, wenn
die hauswirtschaftliche Ausbildung nicht vorher an Hand
genommen werde.

G. A. G. Die Bildung ist nur dann vollständig,
wenn sie den Willen umfaßt, das andere ist Firniß
und tönende Schelle.

Bedrückte Wuttcr. So lange energisches Interesse
und Freude an der Arbeit vorhanden ist, brauchen Sie
die Hoffnung nicht fallen zu lassen. Solche Störungen
gleichen sich wieder aus.

Kin gum stan
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumalol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreibe »Rhe u-
matolregelmäßig milde st e m Erfolge.

Preis der Flasche Rhcumatol Fr. 1 59 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

Zu allen Apotheken. W'>

Gegen Husten, Heiserkeit nnd Katarrh be

währen sich die „St.Urs-Pastillen", die auch Sängern
und Rednern vorzügliche Dienste leisten. Erhältlich
in Apotheken à Fr. 1.50 die Dose oder direkt von der
„St. Urs-Apotheke", Solothurn", franko gegen
Nachnahme^ s 3412

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienen-
bonig mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse «Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7. 20. — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zumachen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. s3408

Hebt Appetit uuk l^örpergewickt,
beseitigt Husten, Auswurf, dlackt-

sckvveiss.

Voll à dervorroMà pràsoreu M àten mMIeii bei

l.ungenki'ankkeiten, Lkiî kl'onekialkatâi'i'li,

KeuMìàn, Lei'vpkuIoZe, Influença.
« I »«»II 5»»ii<>l l,l

1. ^ekermaim, ker au länger kauern-
kem Husten leiket. Denn es ist
besser, Kraukbeiteu verküten, sis
snleke bellen.

2. ?ersonen nrit ctironisclien Lrou-
cllialltstarrtien, kie mittels 8irc>-
Im gebeilt werken.

Z. ^.stliruatilrer, äie äureb Lirolin
wesentiicb erleicbtert werken.

4. Lcropkulöse Xinker mit Drüsen-
sebweiiungen, ^ngen- unk dessen-
Icatarrben etc., bei kenen Lirnlin
von gisnxenkem Drtoig ant kie
gesamte Drnäbrung ist.

^ existieren minksrrvsrtige Hacdadmungsn! iilan »eilte Kader ge-
nau karaut, kass jeks piasciis mit unserer Spexiaimarke „koctie"

— verseilen ist unk verlange stets Siroiin „»ottUlZ". iSWS

kî.c)às öc Ois., Lassl.

Ver W spsren HI.
ksr lasse sied kie Lrosvdltrv Über dlâlin»

kommen von n» HlZklllllllll
in Lottmiugormübls-Vssel. s3459

^isimrig seiloil Itlix«!« Hlkxì II. unti
Istrte Serie vorn Ltakttbsatsrbau in

à 1 ?r., I-ists à 20 Lits., kövksts
Irekker sr. 30.000, 15,000, 5000, letzter
?r. 5., total 8238 Iretker, vsrssnkst
per Uaobnabms 1,1. Messvili. I-vss-
vsrsankt-llopot in I Iinii» (2luZ). Vnt
10 ein Cratislos. Die ^isbung ist
jsksnkalls noelr später. s3671

deser
ksr

kräiisil-ÄitU
k»«v«r»NAt

lim»

l<sissr Lorsx
îàsUotiSn (ZSdr-Änoil im >V33Q^was3en unct Laci.

Das unsvtdsdrlioksts loitettemittei, verslidonert den leint, inaedt
HVVÎ38V KIttnttc.

Le^vädrtes antiseptisoties Mittel ?ur I^unä- und Zahnpflege.
Nur sollt in rotsu Carious au 15. 30 unâ 75 oêuts.

Kaiser-«ccax-^citc 75 cents. ^«Ia-8citc 4V cents.
Specialitäten der k'irma Ilcinrjcl» Alack in lllm a. I».

àukûuà kkMà kì8kvd. ^àvMkIìe MO Nà ààr
UM" Lnü^^nung rien t. ^unî. "»E

Mnersìkàâer ^ Aloordââer 5 Xokìensâurekâà.
Donodv nnd Indalationskadinett. — Glitten iin >VaId gele^en, standkreis ^Ipvn-

lukt. — Indikationen: Llutarinut, Nervosität, Verdanunssstdrunxen, Drausnkrank-
deiten, blasen-, Xedlkopk» nnd DnnKSnkatarrd, Xiersn- und Llasenakkektionsn.

Das Xtadlisseinent ist rnodern ein^eriodtst, rnit xrosson Desellsodaktsräurnorl,
VostikUlo, Diexekalio, seâookton Laloons. Dlàtr. Diodt. kuc^c-
ir»ä»»c littet»«. l»i 4»i»i »i»<t 8cz»tcii»ttcc cci»iä»»i^t« l^ccisc ^3729

?rospek.t unâ Drleâisuns von ^nkrason ciurod

bei jeà
< » I «; 55 rr N jL

mit Ls2Ugna1ims auk kisses Liatt.

V sc«c-
^ Lr

tk?

>râni

!c>»
ml rem

I sisküllSestei, ullüdkltwssellei ^klseö?ii8kt?. >

Natucheilanslall Aorben
«««««««« hei Lv55» I^sntsn Lern. ««««««««

V2 Stunâe von Station Vi Stuniìe von Station LuiSìVVi. ^udige gezunâe cage. Hngenedmster
Lanclaukenchalt. Zorgkältige öeäienung. öillige preise.

Pensionspreis per fr. 4. —

patentierter Arxt, Naturar^t, Magnetopatt). lin^enäung sämtlicher Natucheilmechoäen. Schnelle Lrtotge bei

5rauenteiäen, Leistes-, Lemüts-, i)erxkrankbeiten, Lähmung, ötutarmut, 9vrctauungsstörung, Epilepsie. ?IentraI-
punkt iür Nusltiige nach äem 9»ra, Lerner Obertanà unci äen öeen cier lrans. Schvveix. Prospekte gratis u. iranko.

9eäe nähere Auskunft erteilt: (55»s H32) ^3731

Hans Schilling, praki. Arrt. Z. U. Müller, Nsiurarrt. hi»»! he»!, propr.

t^t. Sraudiinaen
Station kerllbaiiscb.öakn.kaäRotkenbruimen

à Aìkslisvker IoâeisenssuerUng.
Lake- unk Trinkkuren. — Lisenschlammbääer. — Liektr. bebanklung. — llor^ügliche

Lriolge bei Crtvacbsenen unk Kinäern. — siurar^i: vt. 0. v. lllilltbUkg.
>7si Saison l. Juni bis 15. September. <ü.i»l >>)

ksnnvn
K.viNW»SNt>

IxSinsQ sto. ^3545

keiedo äunvakl. —
killlgste kreill«.

kiM-àussteueik,
«leâo Neter^adl direkt
ad unseren invok. und

Hand^vedstUdlsn.
Ixe.insnwsdsrsi.

I_0S^
vom ill i^lljx. ilwölts
Emission, vsrsövkst /.u 1 ?r. Ullk 1-istsii
2U 20 Cts., kas grosse I-ossvorsauk-
vspot Cr»» air^vl
Huupttrsller 30,000 uuk 15,000 ?r.
^uk 10 sin Llratis-I-os. s3353

kslàlià, s»u>Iio»l'eisî

7isok-ketrânk
b>litdi!lloilll u. àààil

ist s3672

?onïsvkv

D886N.2
Alt trisebsm IVasssr gomisobt,
srbält mau oiv erkrisobenrles,
aiärkenllez, belebenkk8, blutdil-
lienlie8 Cstrâà, àer bssts bir-

sat^a tur alls
allcokolisvtien Ketrànlie.

à»
S?.



SdltaTEtier Tfraicen-Jsttuns — BiäftEr für örn Ijäualtdien Kreta

mam's Lïlîenmiîchseife
ist unübertrefflich für die Hautpfl

Man achte ganaa mrj ''die Marke

RBll - •

ïm&Sl' ÄZwei Bergmännor«

Schimberg - Bad1425 Meter
ü. Meer

Modernes Etablissement mit 160 Betten. ci-J

bei Luzern
(Schweiz)

Alpenkurort in aussichtreichster Lage.

Reizende Spaziergänge in ausgedohnto Waldungen. Stärkste Natrium-Schwefelquelle
der Schweiz. Heilkräftige Eisenquelle. Ausserordentliche Erfolge bei Magen-,

Darm-, Leber-, Nieren- und Blasenkrankheiten etc. Kurarzt im Hotel, Hydrotherapie,
Inhalatorium. Physikalisch-diätetische Therapie. Nasendouchen. Eigene Alp mit
Milchwirtschaft. Hotelwagen am Bahnhof. Pension von 7 Fr. an. Näheres durch Prospekt.
3742] J. B. Genelin, Besitzer.

Kuranstalt Schioss Marbach am Bodensee PostB

Besitzer und Leiter: Dr. med. O. Hornung.
Bekannt gute Erfolge bei Herzmuskelschwäche, Herzerweiterung, Fettherz,

Klappenfehler, Entartung der Arterien, Blutarmut, Neurasthenie' Nervenkrankheiten,
Rheumatismus. Bestgeeigneter Aufenthalt für Rekonvaleszenten nach
Infektionskrankheiten (Zà2225 g) [3741

Illustr. Prospekt und nähere Auskunft durch die "Verwaltung.

Spies Hotel-Pension Erica!
(am Thnnorsee)

in schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und eomfortabel
eingerichtet. — Elektrisches Lieht. — Massige Preise. [3740 j

A. Bandi-Engemannt.

KEIN VOLLSTÄNDIGER NACHTISCH OHNE DIENSTLICHEN

PERNOT Waffeln Fabrik.Genf.
Erster Preis auf der Weltausstellung In St. Louis 1904.

fliege Deine Gesundheit
und trage

Reform ~ Corsetagen
Sandalen, Jlecht-Sandalen und -Schuhe

Jftahr's poröse Unterkleider
fHatens Oberkleider [3724

Preisliste frei,
30. Kaestrier, Zürich

einsang Krebsgasse 9 jYIarhtcjasse io einsang Hreb$ga$$e 9

Uersandbaus für Artikel der Gesundheitspflege.

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Natroiisiinerling

der von jeher
hochgeschätzten

wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden
Eigenschaft als

— Tafelwasser ^ompfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.
Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern

gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendot. |3tWl
Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, In Rapperswil,

sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander & Cie

bei Solothum.
1300 m [3715

liber Meer.
Kurhaus Weissensteiti

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post und Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Juli und vom 1. Sept. ah
reduzierte Preise. Det-gwagen im Hotel Krone Solothurn. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. IUI.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Hörnings reines
Pflanzen - Nährsalz

.,Fleurin" i
erhältlich in meinen Depots od.direkt
gegen Einsendung des Betrages von
60 Cts., Fr. 120, Fr. 2. -, Fr. 3.60

franko durch die ganze Schweiz.

AlphonsHörning
Bern, Marktgasse 56.

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, iïfÄS
Haupttr,: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gtratislos. [3637

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

Ziehung Wangen 3Q. Juni.
Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zuger Stadt theater-Lose
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Depot Frau Kaller,
Zng. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beidenSorten. [3661

Ci *
Ergänzung der täglichen Nahrung

mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme SS rasche Hebung der körperlichen Kräfte KS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung! Man verlajige ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslatides glänzend begutachtet

Schweizer Frauen Zettung — WlAier für ven häuslichen Kreis

msnà
ist unüdsrtrsMiok kür riis kksukpki^ kàn »klito giMiiu !UI? ilni Asà

WWM<) ' ^

UâM.. ^?v/st LsrgmÄnnor.
^ <

Lekimdvr^-Laà1425 Noter
ü. Nssr

Ililmiei'iiee ttsbüszemeiii mit IS» ketten.

bkl I.U^SI'N
(Loklvsi^)

Alpenkurort in nuàiàiciià lege.

Rsi26liâ6 gpasiisr^ärl^s in au3sv4oknto HV»I<Ni»K?e». ^tî»rk5itv
quvIlH âvrSebwà. livilkräktise ^u»»«r<»r«ìei»tltvî»« Ll-kolss dei blassn-,
öarm-, I^sdvr-, I^isreli- imâ Klasslitcrâlikksitsn sto. im tlotvl, I^^ärottioraxiiv,
Inìialaìorium. ^k^sikaligoti-äiätvtigetis ^bvrapis. ^assnclouoddii. Lisvriv mit
wjrt3ctiakt. Hvtvlwaseri am Ladiidok. v«»u 7 ^ r »>». Xakvrvs àureti?rv3pv^t.
3742^ «?. Z3. Vssil.^si'.

Iiu«M kclileee Illerkecli »in koileneee

kesitZki M leiten Or. rrisâ O. Horni^nN
Bekannt gute Brkolgs 6si »er^muskelsvtivväelie, iler?er>ve!terung, Eetttierr,

XlappenEekier, Entartung »er ltrterion, kiutsrmut, ^leurastiienie' ^ervonkrsnktieiton,
lîvkumstismus Lsstgssignstsr lVntsntNatt für »ekonvsles^enten naeii Intsk-
tionskrankköitsn (!^à222Sg) ^3741

Ilinstr. krospskt timl nâsrs Auskunft ànrok àis Vvr»î»itni»g.

3VÎ62 ^à!-^Sil8l0i1 ^xÎLêl,
son»

in ssBönstsr, rndigsr, stâbkrsisr I^ags. — 6an/ nsn nnà soilltortadsl
singsrîàtst. — Ltelctrisekss Heilt. — Mâssigs krsiss. ^3740 î

Oaiiâi^OliysirìSiir».

xeix vllàttviset? xâisc» o6tlE6>Exvsitlc»Eti

Wssssln fsbà.Cà
kirstsr krois auf âsr l^sltnusstslluns in Sì. 1-czuis ISO4.

Wege Leine lîesnnàit
nnà trags

Aesorm ^ eorsetagen
8anl!a!en, ?!eeìì!'8kmàà unà -8àl>e

ZKà's poröse Uàrkìeiàer
Platens vderkìeiâer

t l

Tl. kaestner. Tûrîck
Eingang Krebîgaîîî g IVlarktgasse 10 Eingang Krêbîgaîîî?

üersanädau; kür Artikel cler kesunäkeitepllege.

àà?iài8.
N«r ei«vi»I,»ltÌN«
>î»t I,»II>.!>»«lI i»g

lis» v«i» gelier
I»vvIiK«^ei»îit^r«i»

wirâ wsxon 3sinvr anssuskm 3vdm6ek6liâe>ri, ortr-^ekenàii unâ ^.ppotit anrsson-den Hjs6Q3edakt .1I3

M» ^siselvUsssei»
orllxkukleru Siutsrmsn, INsgen-^ Nsls- nn6 nierenkranken, sévis Nskonvsissrenten.

Oî>s însssr vlrâ lliokt erst nas.N KUnstiivksn àiiirnàtionvli, sollâvrn zs-raciv vis es àu I^sissn siitcinilit, in i?Iess,ksii edssMilt ulni vsrssnloli-
Oilssslbs ist (iursd (ins Neept-ilspêt L. Neibiing, àpotkeker, in Nsppersvii,

soviv àrsii 6iv kliiisrnlvesssrkanciiuiissli unâ ^.potNvksri ci. Sskvsi^ -e tis^isksn.
VI» < i«^

àei Zoloikurn.
IZoo m tZ7IZ

iider IVIeer.Iluà V^eissenstein
L.1xsllxailorg.m!t vom Sàtis vis Noutdiâiie; L.usàovuiiiìx 400 km. Hotel

unà kensioil. 70 Zimmer mit allem Lomkort. ?ost uvà lolo^raxit. dimmer
mit erstklassiger Vorxüsgimg 7—10 kr. Sis IS. Iuli onà vom 1. Sept. al, ro-
ào^ierto kreise. Iiei >x,v»At n in, II<»t< i ^>i«»l<»tlii>i n. Illnstr.
krospelcts mit kaoorama gratis anà franko ànrek àvii Losit^vr

800lb3à I^ÄUfellhurg l8clinei?,.
^.ltrönommisrtös. àsr Hsu?isit sntsprsedsnà singsriàtstss Laàs-

unà Xurstadlisssmsiit. drosss dartsnanlagsn. Terrassen in unver-
glsievlied selrönsr l^ags àirskt am Rksin. 8ooldällor, Xotilenssure-8ool-
SäNer. fiovtennsllel-källor. Lacle^iininsr im I. Stock, kloek- nncl 8it^-
ilouàsn, Nassags etc. krosxskts gratis. ^3668

ver 8>iM!li Nr. meN. kook-korsinger. 0er Seeikeri Xav. 8uter, 8oim.

HörninAS rsinss
- Hàtirsalx

Fleurin" »

vrd'âltiieìi in meinen
xöKSli ^ÎO3SQ6ulis 4v3 B(ztkli^e3 von
60 0t8., k^. 120, fr.2.-, fr. 3.60

^IptionsHörniiiN
Iteri», kiarktgasss 56.

?uger-8tallt'skeater-

I,o«v
Emission», vsrsvnNotà 1 Er. per Laotin.

fxa.u Liâtes,
Saupttr.: Er. 30,000,15,000. lZeNinnIiste
20 Sts k » t 10 vii» Zkz?

»vvkvroiK»sits
liest» Leite /um IVuseken von wollsrtsn Ilutsàlsiâsl'rt, XiriâSrwâscîìiS, Zkriirripts,

Osczlî.srt sîo. vis Wolle dleidt wsiczv u ml yssczìiiriSiâiN nnä geilt nieiit ein. dekrnueiisnn-

vsisung bei ^'sclsin 8tûà vebsrnil /u dnizsn. ^3657

l5i«I,«i»s ll -i»gt i, î<>. .Iiiiiî.
Kîînvkenksu-

I.08L
ksi dltsn (^»einilopot), so-

lvis l^iigei' ^iliìiltt Iieî»t« i l.„»>e
II. émission, vsrssnàst à kr. 1.— uncl
^isllnngslistsn à 20 (lts. clas Hanpt-
losevsrsancit-vöpot Httilei»,
^i>A. Hanpttrslksr Hng 30,000 uml
VVangsn IS,000 kr. ^.nt' 10 ein dratis-
los, auek lvsnn von bsiâsnSortsn. sZ«!«!l

^kgàri2limN âei- tàgliczksn d4àkimg
mittelst v«2i >3482

Or. HorrirriSls HaerriatoNSU
kswir-ki dsl Kinciskil ^sclskl ^VltSks vv^is ^kWLtczìiSSklSkl

solirielle ^/ipetlt^llnsTirrle -íî rnsolie HebunZ clnr ^ör/ierlrolren kfrâ/te ì?î KtâánnZ «les dssnrnl-TVervsrz.s^sitern«.
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Sdlhretjer 3ra«8n-5«ttune — Blätter fBr Hen ftäusIWfen Kreta

Kitorrs Suppenmehle sind %
IIM«MI«II « v » i ..v.v.t» j _v STvorzüglich! Sie geben äusserst nahrhafte und sehrwohl-k
sehmeek. Suppen, welche in gar keiner Küche fehlen dürfen "

Unsere verehrten Hausfrauen sparen bei Verwendung von
Knorrs Suppenmehlen das lästige Mahlen und Durchtreiben '

der Grünkerne. Beim Einkaufverlange man ausdrückl. die beliebten Knorrs Suppenmehle.

0. Walter-Obrecht's

'ABRlH-MARHt

w/mm
ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3317

Institut Dr. Sehmidt
ST. GALLEN.

Sekundär-, Industrie- und Handelsabteilung und Gymnasium.

Vorbereitung für Mittelschulen, Polytechnikum,
Universität und Kaufmännische Praxis. [3720

Chocolat a Cacao
m

[3272

Is.räftigeund

feinsehmeekenden

Koch - Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

fraueri und JVLädcben
Gegen die Beschwerden der monatlichen Uorgänge

Rückenschmerzen, Eeibweh, Krämpfe, Kopfschmerzen. Uebelselr. etc.

empfiehlt sich als absolut unschädlich wirkende und angenehm zu nehmende
Cbeetnischung (in Pulverform) tltAn*Ai** Dr' n,e<l* n* in $,u,,8ar,

ärztlich warm empfohlen. ,,IIZVllvvl schreibt u.a.:
Hon den innerlich empfohlenen TTÜitteln gab ich auf Grund einer Reihe

günstiger Erfahrungen einer neueren tbeezusammensetzung den Uorzug, die
unter dem Hamen „IHensol" eingeführt wird und in der Chat an Wirksamkeit
alle anderen Präparate Ubertrifft. Uiele Dankschreiben.

Preis per Schachtel Tr. 2. SO (2—3 monate ausreichend).
UJo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu bezieben durch die

Gesellschaft fiir diätetische Produkte fl. 6./ Zürich II.
Prospekte gratis. [3686 I

St 'Urs-^d/n^vv
r00311 irh emp[01 1 grcs .Störtüii^smitol \|

^ec^ßlukirrruiL iirü) alte «

cmc)crc5chwäch^stäa7)e ^ |
Srhälllich in ApotbeKm à f'3.50 die Hasede 1

IHcin vcilonge auoürücRUcb:,3tT!Lrs-SVcui. lyj
[3697

|! Heilung aller Ohrenleiden |
^ selbst die veraltetsten Fälle von Taubheit, Ohrensausen, Schwerhörigkeit, J5 Ohrenfluss. Ohrenschmerz etc. heilt schnell und (lauernd, brieflich ohne 5
W Berufsstörung mit unschädlichen 13469 W

- Indischen Pflanzen- und Kräutermitteln *
Kuranstalt Xäf'rls (Schweis) Ihr. med. F.mil Kalstert, prakt. Arzt.

Tausende von Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! 1

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, lOO Couverts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
IS Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. S. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8. —). [2984

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

öv /&

Tür G Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfalt-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zbrich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [8030

Burk's
Arznei-Kleine

dUtetuthe Präparate.

Uon vielen Ärzten empfohlen bei

Uerdauuitasstörunaeti:
Butk's Pepsinwein •«••••«

grosse ïlasdje 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

bei nerocttsekwäebt und
Blutarmut:

Burk's i$en-Ghinawein • • •
grosse ïlasdje 1rs. 7.—,

mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

Burk's ßbina-malpasier « • •
grosse ïlasdre 1rs. 6.—,

mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei magenleldc«:
Burk's eonduratiflO-UMn • « •

grosse ïlasdre 1rs. 6. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's Salmianpaitilltn <J>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. 1.50.

Burk s feinste Cakritzen « « «
in Springdosen zu SO es.

Burk's Ozogen, Cultreinigungsmittel
in Original-ïlascbcn zu trs. 2. —.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino k Co., A. O.Visino'sNachtolfor.

Die Broschüre:

„Das unreine Slnt
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sanerstoffznfnhr"
versendet gratis F. B. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermiihle hei Basel. 3460

Knaben-Institut $> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. [3279

Kleiderhalter ausgezogen.

Neuer, „patentierter" ausziehbarer Kleidorhalter, ist
unentbehrlich für jede ordnungsliebende Person. Für
Damen- und Herrengarderobe. Passend für jeden
Kleidorschrank, leicht anzubringen. Keine Unordnung. Kein
Suchen im Schranko mehr. — Grössere Ausnutzung des
Schrankes.

„Praktisch" schont die Kleider sehr und erhält solche
tadellos glatt, wie neu.

„Praktisch" kostet poliert Nr. 1, 36 cm., Fr. 4.50; Nr. 2,
42 cm-, Fr. 5.— ; Nr. 3, 49 cm., Fr. 5.25.

„Praktisch" kostet vernickelt Nr. 1, 36 cm., Fr. 6.— ;
Nr. 2, 42 cm., Fr. 6.50; Nr. 3, 49 cm., Fr. 7 25.

Innere Tiefe des Schrankes gefälligst immer angeben.
„Praktisch" ist zu haben bei der Firma: [3706

Maison BADER, Le Loele (Canton de Aenchâtel).

Nerven- und ruhige Gemütskranke
finden in dem stillen, staubfrei und prächtig gelegenen kleinen priv. Sanatorium
Lerchenheim in Lutzenberg ob Rheineck (550 M. ü. M., 100 M. ü. Bodensee)
jederzeit familiäre Aufnahme, sorgsame Pflege und speciell eingeh. ärztl. Behandlung.
Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten. 13694

I

zur gründlichen Pflege der
^9 g g §§ g § g Haare ist unbedingt das anti<

jtrls unerlässlieh^
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Keueste Damen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider,
Oberjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe für Sommer
in gediegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen.

Bruppacher & Co., Zürich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684 |

Firmabestand seit 1840. —— Ehrendiplom 189-4. —— Filiale: Winterthur.
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ilnorrs Zwiiieilmà sinà ^V0V2îîAìîEìî » Zis Asdsn äusserst UÄkrkÄkte und Zklirivold-
sczlnneczk. Lupxsn, iveloiie in gar Kkiner Xüczlis fàien dürfen! '
Unsers verehrten Hausfrauen sparen del Verivendung von
Xnorrs Luppennieüien das lästige Naliien und vurelüreiden

^

der drünksrns. ksirn Linicaukverlange man Äusdrüokl. die deiiedten Xnorrs Luppenmeliie.

O. ^/^^k?-()el?^oin's

>^t cten Leste üonn-bnlsisr-komrn

(lebenal! sebâitlick. (3317

à/à/ F/-. «5sà////
s?, v

<5sàc/âr-, //àstr/'s- (//?(/ //â/?c/s/sZ/?fs/à^ 6M/?ZS/i//??.

Vo/chcr-c'/urry /,»' ANttelso/ittlsrz, Nnr-
ve^sttât nur/ /Ni»/,«/iri»/ier /Vrr.xrs. (Z720

(tiscolal » («W W

(3272

unà

kààeàknâen

jlàLì»oeo!àn
irr ?rtlvsrkîzrrrt.

lî-asobests koczkbsrsitung.

frauen unäMäcken!
Segen Sie Lescftiveraen aer monatlichen Vorgänge

pückensckmerxen. Leibweh, Nrâmpie. Kopfschmerzen. llebelselr. etc.

empllehlt sich aïs absolut unschaülich wirkenàe unà angenehm ?u nehmenàe
ckeemischung (in Pulverform) vf meâ. N. in Stuttgart

amtlich warm empfohlen. f^IlîiklKZvI schreibt u. s.:
Ilon àen innerlich empfohlenen Mitteln gab ich auf grunà einer Leihe

günstiger Erfahrungen einer neueren Ihee^usammenseUung àen Lor^ug, clie

unter <lem Hamen „Mensol" eingeführt wirä unü in cler (hat an Wirksamkeit
slle anlieren Präparate iibertriM. bliele vankschreiben.

-------- preis per Schachtel 7r. z. so (2—z Monate ausreichen-!).
lllo in Apotheken nicht erhältlich, äirekt 7U beziehen liurch üie

keseiisckaN für aiätetiscke Produkte H. k./ Zürich II.
Prospekte gratis. (3636

^uer^dirli ein^o! )> eues Iü(r>iun(Z5milleI. XI

^ec^i^liàriruû buî0 crlle L

cmàe^ch^âc>>e^u5tà?)e ^ I

örhätdioi, ch/ìswdislven. à s'350 öie Rusclie â

iv^ ü^cuv ve/ilon^e uuoül'üelviicir,5iü1ns-^?eirr. tvl
(3697

Teilung slleiî vki'eiHleîrleiH l!
R selbst dis veraltetsten Rältv von àiiktivát, Qlirvu«»»»«», â

<Z>»r«iitIii»«. etc. keilt «vRiuvII und krivtti«!» «»I»««

- IliàisczNeu k'àân^sri^ unà kîvâutsrrriitìslii »
liitìansàlt >îit« I>> 8 l, i Iti >»» «1. I>» il liîìliI«ut. p át V t »

!r»u8êNlts von vanlisotireiden von koksiiton eur etnstctit! â

?àpètMikll à 2 kr.
sutkàltsnà Ztttt iZvASU tsinss
Itri»ìLpapivr, Itttt O«r>v«»ts,
Llsistitt, ?sàsrkultsr, AsAsIIaà.
1A Ltàlksclsru, kuäisrKuiumi,
?ints, Uösobpuxisr, nüt?Iio!is Rut-
soblêiKS, vvis muu Usli! vsriZisnt.
^usuruiusn in solaönsr LoksoktsI
nur ICi». Zî. — trunko dsi Rinsen-
clunK. (S Stück ?r. 8. —>. (2934

^.. fVieâertiâuser
Rspisrvvursnkadrik, Urenoksn.

à> /6

Tür S Tranken
vsrssncisn kranko ASKSN I^ucknukms

dit». S Ko. k. loilàkdlsll-koitoii
(ea. 60—7t) IsiektihssckâàiAts Ltücks
àsr ksinstsn Moilötts-Lsiksn). (3484

LvrAinann â (!<>., tVivàikon-^uriek.

!^ms. ^Iseiisr. I'kvat.srsti'asZe 2V,
?krlck, Udsrmiìtvlt kreo. u. vvrsotll038SQ
Sögen ^insöli6. von 30 0t3. in Uarkon
itirs BroöökUr« (7. ^ulisgo) Udör äsn

fiaarausîall
unà Irlidîeltige» Ergraue», àoron nllgs-
rnsins Vrssokon, VorkUdung unà
Heilung. MM

Vurk's
Arznei Aeine

aiZt««»che Präparate.

von vielen Arelen emptohlen bei

vîraauungîîtôlungèn»
kurk's pepsinmein «»«««»«

gro»ie Ilaîchî In. 7. —,
miniere Irr. Z. —, kleine Irr. I. S0.

d., NervcnochMäehe unü

klutarmut:
Lurk's êlsen-eiflnawîin » » «

groeee ;>â»che tri. 7.—,
mittlere I». Z. —, kleine Ir». I. Z0.

Lurk's edina-Malvasier « « «
groeee Siaeche tri. 0.—,

mittlere I». z.—, kleine Ir«. 1.50.

d-- iNagenleMen:
Lurk's eontlurango Wein » » «

gro»«e Stâiche Ir«. d.—,
mittlere Ir». z. —, kleine tri. 1.50.

Surk'î S»ImI,»r»»t»I«N <î>
in vosen eu 50 c«., 50 c». unâ Ir«. l. 50.

Lurk's leinst« Lskritren « « «
in Springlloien eu 50 c«.

Surk'î veogen, rullreinigung»mittel
in VriginaI»Fi-«chen eu lrz. —.

ttsuptnieàlzxc in lfomansborn:
VI»wo Si V»., a. o. Vt»Illo^» «aoblolgor.

Ois örosckürs:

„Jas ««reine Ant
unà ssius koinixung mittelst inner-

iivkvr SàusrstoTisnknkr"
vsrssuàst Kruti« D. It.
Institut für Haturksiikuuàs, Lott
i» iikzxQriii ii I» I t b si IZusvI. 346(1

Xitàn-àljlill s kAlltlel88cduIe
LilOS-R.ciiii3SS3.il. OrsssiSr d. RsusQdiii'g.

183S. 13279

ILIsiderkaltör auggösiogöli.

^vusp, „patentierter" auziziskdarer Xleiâordaltsr, ist
unentbekrliek kür ^'eüs oràungsiieìxznûe Rergoa. k^ür
Damen- unä tterrengaräerobe. Rassenü kür ^'vüen Xleiâor-
soürauk, leieüt alisudringeli. lieine Dneränung. kein
Lueüen im Lvtiranke meür. — Grössere ^usuutiung dos
Zedralikes.

„praktisek" setiont die Kleider sekr und erkält goleko
tadellos glatt, >vie neu.

„Draktisck" kostet poliert 5lr. 1, 36 orn., I^r. ^.56; Xr. 2.
42 orn-, I^r. 5.—; Xr. 3, 49 om., Il'r. 5.25.

,,?raktisek" kostet verniokelt Xr. 1. 36 om., I^r. 6 —;
Xr. 2, 42 ein., ?r. 6 50; Xr. 3, 49 ein.. I^r. 7 25.

Innere ^Dieko des Lekrankes gekälligst irnrner angsdsn.
,,?raktisck" ist 2U kaken ksi der KRrrna: ^3706

^lilihhll lîlûlìit. to lâlb (ûtiàii à Hieiieliàl).

Zikerven- unâ rukige gemütskranke
finden in dem stillen, staubfrei und präcktig gelegenen kleinen priv. Lsnsîvinum
l.ei'ekenkeim in û.uî^eiHkeRîg ob kkeineek (550 N. ü. ^l., 100 KI. ü. kodvnses)
jederzeit familiäre äufnakms, sorgsame Pflege und speciell eingek. är?ti. Dekandlung.
Prospekte und Referenden stvken du Diensten. 13694

I

dnr gründlioken Rklegv der
F ê» ^ ê Z/ Haare ist unbedingt das »»ti-

2U kotrnolrteu. per?lnselio à p>» luit oàsr ukue ?ött nruxüvklt (3337

kâl'kMôìll' ll. kr»nIlW8lii. îmvll, Llejelikrvkzpl^ Sk.

)tkue8te Lsmen- M Zîiàr-Iîonsektion Isrìi^S KiSiciSn,
OlosnitipSs, Lioussr».

Särntlioko Rz-üliiak»r-ssic>f?S in XVollv und XVasczk»stic)ffS kür Lornmsr
in gediegener, rviokkaitiger àswakl du billigen Rreisen.

knuppsvken à Oo., ^ünivk
(Dlosk-clOrfstinasss 27, nskSr» Qr-c»ssrncir»stiSn. (3684 ^

Rirrnabsstand seit 1840. ^lìrviiiljplaiii I8S4. —— Rilials: XVintertkur.
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